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Inland. 

Berlin, 26. Juli. Ihre Majeftäten der Kö⸗ 
nig und die Königin ſind nach Erdmannsdorf ab⸗ 
gereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
im Poſt⸗Departement den Kammerherrn Grafen von 
der Gröben zum Geheimen Poſt- und vortragenden 
Rathe, und den Direktor der Geheimen Verifikatur, 
Rechnungs⸗Rath Lehmann, zum Geheimen Rech- 
nungs⸗Rathe zu ernennen. 

Dem Oberlehrer, Konrektor Bauer, am hieſigen 
Friedrich⸗Werderſchen Gymnaſium, iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. 

Se. Excellenz der Oberſchenk v. Arnim iſt von 
Cagliari, und der General⸗Major und Adjutant Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Carl von Baiern, Freiherr 
v. Leiſter, von Dresden hier angekommen. — Se. 
Durchl. der Fürſt Ludwig zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg iſt nach St. Petersburg; Se. Exc. der 
Geheime Staatsminiſter Graf zu Stolberg-Werni⸗ 
gerode, nach Erdmannsdorf; Se. Excell. der General 
der Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, 
v. Krauſeneck, nach Wittenberg; Se. Exc. der Ge⸗ 
neral-Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, v. Neumann, nach Erdmannsdorf, und 
der Großherzoglich Badiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Oberſt 
und Flügel⸗Adjutant, von Frankenderg⸗Lubwigs⸗ 
dorff, nach dem Haag abgegangen. ; 

(Allg. Preuß. Ztg.) Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin wollten heute früh um 8 Uhr eine 
Reiſe zunächſt nach Erdmannsdorf in Schleſien und 
weiter nach dem Bade Iſchl antreten.) Der Reiſewa⸗ 
gen war in dem Schloß⸗Portal vorgefahren und nahm 
zuerſt Ihre Majeſtät die Königin, nachdem Sie die 
Bittſchrift einer Ihrer harrenden Frau abgenommen 
hatte, Ihren Platz ein; Se. Majeſtät der König folgten; 
in dem Augenblicke wo Allerhöchſtdieſelben Sich nieder⸗ 
ſetzten und der Lakai fich bückte, um den Wagenſchlag 
zu ſchließen, trat ein Mann aus der umſtehenden Menge 
dicht an den Wagen und feuerte ein Doppelpiſtol in 
zwei ſchnell auf einander folgenden Schüſſen auf den 
Wagen ab, der in demſelben Augenblick abfuhr. — 
Noch auf dem Schloßplatz ließen Se. Mojeftät den 
Wagen halten, zeigten dem, in ängſtlicher Spannung 
herandrängenden Volke durch Zurückſchlagen des Man⸗ 
tels, daß ſie unverletzt ſeien, dankten für die ſich kund⸗ 

ilnahme, ließen dann den Wagen weiter 
gegebene Theilnahme, nel ey n 
fahren und ſetzten die Reiſe auf der Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn fort. Erſt auf dem Bahnhofe fand man, bei 
näherer Beſichtigung des Wagens, daß wirklich 9920 

Kugeln in das Innere deſſelben gedrungen waren, un 
; de der Vorſehung an⸗ 

es daher als eine befondere Gna 

i n Reiſenden unver⸗ 

geſehen werden muß, daß die hohe de auf fri⸗ 
ſehrt geblieben ſind. — Der Verbrecher hg 15 He 
ſcher That ergriffen und mit Mühe vor der Vo ae 
geſichert, der Wache abgeliefert, demnächſt zum 40 
nalgefängniß abgeführt. Daſelbſt gab er ſich als 175 
vormaligen Bürgermeiſter Tſchech an und wurde a 
ſolcher anerkannt. Derſelbe iſt 56 Jahr alt, war frü⸗ 
her Kaufmann, demnächſt mehrere Jahre Bürgermeister 
zu Storkow in der Kurmark, und nahm im Jahre 
1841, nach einer ſehr tadelnswerthen Dienſtführung, 
ſeinen Abſchied. Seitdem hielt er ſich größtentheils in 
Berlin auf und ſuchte bei den Behörden Anſtellung im 
Staatsdienſte nach, die ihm aber, da er aller Anſprüche 
entbehrte, nicht zu Theil werden konnte; auch von des 
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) So eben wird uns von einem Reiſenden, der geſtern Sprottau 
verlaſſen hat, mitgetheilt, daß Se. Majeftät der König 
fo wie die Königin geſtern Nachmittag (den 27. Juli) 
in Sprottau im hohen Wohlſein eingetroffen und nach 
dem Wechſeln der Pferde, die Reiſe nach Erdmannsdorf 
fortgefegt haben, wo dieſelben geſtern Abend eingetroffen 
ſein werden. Breslau, 28. Juli. Red. 


Königs Majeſtät wurde er mit dem gleichen Geſuch im 
vorigen Jahre zurückgewieſen. Er war als ein ſehr 
heftiger, in hohem Grade leidenſchaftlicher Menſch bes 
kannt. — Bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung 
hat er ſich zu dem Attentate unbedingt bekannt, und 
als den Grund der Frevelthat die Abſicht angegeden, 
ſich wegen der ungerechten Zurückweiſung ſeiner Anſtel⸗ 
lungs⸗Geſuche zu rächen, zugleich aber ausdrücklich ver⸗ 
ſichert, daß er das Verbrechen aus eigenem freien An⸗ 
triebe begangen und Niemand ſeine Abſicht mitgetheilt 
habe. Die Kriminal⸗Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet. 
— Wir erfüllen die traurige Pflicht, in Vorſtehendem 
die näheren Umſtände eines in der preußiſchen Geſchichte 
bis dahin unerhörten Verbrechens zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen; ſie wird alle getreue Unterthanen Sr. 
Majeſtät des Königs mit dem lebhafteſten Schmerz er⸗ 
füllen, aber auch ihre Herzen zu dem Danke gegen die 
Vorſehung des Allerhöchſten erheben, welche ſo gnädig 
die Gefahr von dem theuern Königspaar abwendete 
und das Vaterland vor einem unerſetzlichen Verluſt be⸗ 
wahrte. Berlin, den 26. Juli 1844. 
Das Königliche Staats-Miniſterium. 
(gez.) von Boyen. Mühler. von Savigny. 
Bülow. Bodelſchwingh. Flottwell. 
Die Berliner Voſſiſche Ztg. meldet über dieſe 
abſcheuliche Unthat nach dem Berichte eines Augenzeu⸗ 
gen Folgendes: „Ein entſetzliches Attentat auf die Per⸗ 
ſon unſeres geliebten Königs iſt begangen worden, aber 
die Vorſehung hat gewacht und die Gefahr abgewendet! 
Dieſen Morgen hatte ſich, wie es immer zu geſchehen 
pflegt, wenn eine bevorſtehende Abreiſe des Königs all- 
gemein bekannt iſt, ſchon in aller Frühe eine Menge 
im Schloßhof verſammelt, um JJ. MM. glückliche 
Reiſe zuzurufen. Mehreren unter den Anweſenden fiel 
ein ältlicher pockennarbiger Mann auf, der ſich hinter 
einem Krongardiſten aufgeſtellt hatte. Er war nämlich, 
trotz des warmen Wetters, in einen weiten grauen Man⸗ 
tel gekleidet und drängte ſich, ungeachtet er mehrmals 
von dem Soldaten zurückgewieſen war, ſtets wieder in 
die Nähe der Stelle, wo der Wagen JJ. MM. ſtand. 
J. Maj. die Königin kam zuerſt vom Schloſſe herab, 
und ſtieg in den Wagen. Alsbald überreichte ihr eine 
Frau eine Schrift, welche Ihre Maj. eröffnete, und 
nachdem Sie nach der Unterſchrift geſehen, wieder zu⸗ 
ſammenzulegen im Begriff war, als Se. Maj. der Kö⸗ 
nig erſchien, Sich an die Seite Seiner hohen Gemah— 
lin ſetzte, und das eine Fenſter des Wagens herabließ. 
Als nun JJ. MM. abfuhren, zog der Elende aus dem 
Mantel ein Doppelpiſtol, zielte auf den König und 
drückte ab. Die Menge hatte nicht Zeit von ihrer Be⸗ 
ſtützung zu ſich zu kommen, ja ſelbſt der gedachte Gar⸗ 
diſt nicht ſich umzudrehen, ſo fiel bereits ein zweiter 
Schuß nach derſelben Richtung; in dieſem Augenblick 
wurde der Elende von dem Gardiſten gefaßt. Der erſte 
Schuß ſtreifte bei Sr. Maj. vorbei, in der Richtung 
hin, wo J. Maj. die Königin ſaß. Der Hut der Kö⸗ 
mgin wurde beſchädigt, jedoch blieb I. Maj. Gott ſei 
Dank, unverſehrt. Der zweite Schuß kann nicht mehr 
in den Wagen hineingekommen, und muß in die Decke 
des Schloßportals gegangen fein 9), denn der Thäter 
feuerte mit unſicherer Hand in dem Momente ab, wo 
man ſich feiner bemächtigte. Der König befahl, aus 
dem Schloßhofe herauszufahren, ließ jedoch vor dem 
Schloſſe halten. Die getreuen Unterthanen eilten dem 
Wagen nach, weil der erſte Gedanke aller Anweſenden 
die Sicherheit des geliebten Herrſcherpaares war, welche 
Beſorgtheit ſich denn auch in den angelegentlichſten Er⸗ 
kundigungen der zunächſt den Wagen Umgebenden aus⸗ 
ſprach. Mit der gewinnendſten Güte verſicherte der Kö⸗ 
nig den Bürgern, daß er unbeſchaͤdigt ſei, äußerte die 
wohlwollende Vermuthung, daß das Piſtol wohl nicht 
*% Gi rer Bericht der Berliner Spenerſchen Ztg. 
) 55 ER daß der zweite Schuß den Mantel 5 *. 
Uniform geftreift habe. Red. 


ſcharf geladen ſein möchte und erkundigte ſich nach dem 
Thäter, über welchen freilich nicht gleich genügende Aus⸗ 
kunft gegeben werden konnte. Mit bewundernswürdiger 
Geiſtesgegenwart richtete Se. Maß. ſich auf, ſchlug den 
Mantel von einander und bemerkte: „Es iſt nur ein 
dummer Spaß, meine Herren, ich bin nicht verwun⸗ 
det.“ Nachdem der König das Publikum beruhigt hatte, 
fuhr der Wagen mit JJ. MM. fort, unter den nun⸗ 
mehr doppelt begeiſterten Wünſchen, daß die Reiſe eine 
glückliche ſein möge, welche ſo offenbar unter den Au⸗ 
ſpicien der göttlichen Vorſehung angetreten wurde. Der 
Thäter iſt der ehemalige Bürgermeiſter Tſchech von Stor⸗ 
kow. Höchſtwahrſcheinlich würde kurzer Prozeß mit ihm 
gemacht worden fein, wenn die Polizei ihn der Aufte⸗ 
gung des Volkes nicht ſchleunigſt entzogen und in Ge⸗ 
wahrſam gebracht hätte. — Ihre Maj. haben die Reiſe 
nach Schleſien unverweilt fortgeſetzt. — Abends hatte 
ein großer Theil der hieſigen Einwohner aus Freude 
über die glückliche Rettung Ihrer Maj. ihre Häuſer 
aufs glänzendſte erleuchtet. a 

Mit dem heutigen Abendzuge der Frankfurter Ei⸗ 
ſenbahn begaben ſich der Oberbürgermeiſter, Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Krausnick, der Bürgermeister Geh. Reg. ⸗ 
Rath Naunyn und der ſtellvertretende Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher, Aſſeſſor Fournier nach Frankfurt a. d. 
O., um Sr. Maj. dem Könige bei dem heutigen Le⸗ 
ver die Glückwünſche der getreuen Bürgerſchaft Berlins 
für die glückliche Rettung darzubringen. — Heute 
Abend fand in der jüdiſchen Synagoge, bei Gelegen⸗ 
heit des Gottesdienſtes ein eigener Dankgottesdienſt 
für die Lebensrettung Sr. Maj. des Königs ſtatt. 

Der Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hat 
beſchloſſen, am künftigen Sonntage, den 28. d. Mts., 
dem Vormittags⸗Gottesdienſte in der St. Nikolai⸗Kirche 
beizuwohnen, um Gott für die glückliche Rettung Sr. 
Majeſtät unſeres geliebten und hochverehrten Königs, 
aus der bereits zur allgemeinen Kunde gekommenen 
Gefahr, zu danken. Die fämmtlihen Kommunal⸗Be⸗ 
amten der Stadt werden in einer Bekanntmachung er⸗ 
ſucht, ſich zu gleichem Zwecke in die in ihren Bezirken 
belegenen Kirchen zu begeben. 

Obenſtehenden Berichten laſſen wir die Mittheilun⸗ 
gen einiger unſerer Korreſpondenten folgen: 

x Berlin, 26. Juli. Ein in den Annalen der 
preußiſchen Geſchichte beiſpielloſes Ereigniß hat ſich in 
dieſer wunderbaren und vielbewegten Zeit heut hier zu⸗ 
getragen. Ueberall auf den Straßen, an den Ecken, 
auf den öffentlichen Plätzen, ſieht man das Volk bei⸗ 
ſammenſtehen, fragen, erzählen, demonſtriren. Es iſt 
heute Morgen gegen 9 uhr im Schloſſe auf 
den König geſchoſſen worden. Ich theile Ihnen 
mit, was ich an Ort und Stelle, inmitten eines gro⸗ 
ßen Menſchengedränges, von Augenzeugen in Erfahrung 
brachte. — Es war auf heute die Abreiſe des Königs 
zu der bereits länger beſprochenen Reiſe feſtgeſetzt. Et⸗ 
was nach 8 Uhr fand ſich in dem Portal desjenigen 
Theiles des Schloſſes, welcher die königl. Apartements 
enthält, ein in einen großen Mantel gehüllter Fremder 
ein. Derſelbe erzählte dem dienſtthuenden Krongardiſten, 
er habe einen Brief, welchen er dem König perſönlich 
zu übergeben wünſche, und wolle deshalb die Abfahrt 
Sr. Maſeſtät hier erwarten. Die Wache beachtete ſeine 
Perſon nicht weiter und ließ ihn ruhig gewähren. Et⸗ 
was vor 9 Uhr erſchien die königl. Equipage in dem 
Portal, um den König nach der Frankfurter Eiſenbahn 
zu bringen. Der Fremde nahm jetzt feige Stellung et: 
was hinterhalb der Equipage, an einer Säule des Por⸗ 
tals, ein. Die Königin erſchien zuerſt und ſtieg in den 
Wagen, gleich darauf der König. In demſelben Mo⸗ 
ment wo derſelbe den Fuß auf den Wagentritt geſetzt 
hielt, ſo daß ſeine Bruſt nach dem Innern der Equi⸗ 
page, die rechte Seite des Körpers dem Fremden zuge⸗ 
kehrt war, zog dieſer eine lange Doppelpiſtole hervor 
und feuerte raſch hintereinander zwei Schüſſe auf den 


König ab. Die Kugeln fuhren queer über die Bruſt 
des Königs, zerriſſen den Mantel, mit welchem er be⸗ 
kleidet war, an dieſer Stelle, ohne jedoch irgend weiter 
zu verletzen. Wie gewöhnlich, hatte ſich auch diesmal 
eine Menge Schauluſtiger um die Equipage verſammelt, 
welche die Abreiſe des Königs anzuſehen gedachte. Der 
unmittelbarſte Eindruck der Schüſſe war ein allgemei⸗ 
nes Erſtarren, während der König gleichfalls ſehr er— 
ſchrocken zu der Königin, welche in Ohnmacht gefallen 
war, in den Wagen ſtieg. Zwei Pulsſchläge darauf 
kam Leben in die Umſtehenden. 
Pferden der königl. Equipage in die Zügel, um ſie am 
Fortfahren zu hindern, und verlangte zu wiſſen, ob der 
König unverletzt ſei? Ein anderer Theil bemächtigte ſich 
des Verbrechers, um ſofort im Wege der Volksjuſtiz 
die Strafe an ihm zu vollſtrecken. Der König erhob 
ſich von ſeinem Sitze und antwortete: „meine Herren, 
mir iſt nichts geſchehen.“ 
ren, und, hat ungefäumt feine Reife nach der Frank⸗ 
furter Eiſenbahn, zunächſt nach Fiſchbach in Schleſien, 
angetreten. Den Thäter konnte die Polizei nur mit 
Mühe aus den Händen des umſtehenden Volkes befreien, 
worauf ihm die Hände auf den Rücken gebunden und 
er in einer Droſchke nach dem Stadtvogteigefängniß 
abgeführt ward. Derſelbe iſt, ſo viel ſich bis jetzt er⸗ 
geben hat, ein ehemaliger Bürgermeiſter aus Storkow 
(ein kleines, 5 Meilen von Berlin entferntes Städtchen) 
Namens Tſchech, der wegen Amtsvergehen abgeſetzt war 
und den König bereits mehrfach angegangen hatte, ihm 
eine andere Anſtellung zu verleihen. Noth, Wuth, Ver⸗ 
zweiflung, Rachſucht ſcheinen wohl die nächſten Motive 
ſeiner That geweſen zu ſein. Als auffallend verdient 
noch bemerkt zu werden, daß bei der Ergreifung des 
Verbrechers eine oder zwei Stimmen gerufen haben ſol⸗ 
len, er ſei nicht der Schuldige, ſo daß es faſt den 
Anſchein bekommt, als hätten dieſe Ungemißheit erregen 
und ihn dadurch der Strafe entziehen wollen. Dem 
Könige ſind beim Fortfahren Thränen über die Wan⸗ 
gen gelaufen; im Uebrigen hat er ruhig und gefaßt 
ausgeſehen; auch die Königin hatte ſich erholt. — In 
den Höfen des königl. Schloſſes herrſcht ſeit heute Mor⸗ 
gen ein unausgeſetztes Gedränge; Alles will ſehen, hö⸗ 
ren, ſich durch Augenſchein von den Lokalitäten über⸗ 
zeugen. Die Zeitungs- Blätter — die Voſſiſche und 
Spenerſche Zeitung ſind in Extrablättern erſchienen — 
werden zu Tauſenden in den Straßen gekauft und ge⸗ 
leſen. Auch das Polizei⸗Präſidium hat eine Bekannt⸗ 
machung an die Straßenecken anſchlagen laſſen, worin 
es aber nur kurz angiebt, daß zweimal in den Wagen 
geſchoſſen, und das königl. Paar glücklich gerettet ſei. 
ß Berlin, 26. Juli (gegen Abend). Ueber den 
intendirten Königsmord habe ich fo eben folgende nä⸗ 
here Details aus beſtimmter Quelle erfahren. Bei dem 
Einſteigen JJ. MM. des Königs und der Königin in 
Ihren Reiſewagen im Schloßportale trat dem Könige 
eine ſehr anſtändig gekleidete, junge Dame mit einer 
Bittſchrift näher, ſo daß die Abfahrt dadurch etwas 
verzögert zu werden ſchien. Sogleich nach dem Ein⸗ 
fteigen der Majeſtäten fiel von der anderen Seite ein 
Schuß. Der König rief ſogleich aus dem Wagen: 
„Fort, fort! War ein ſchlechter Spaß.“ Während der 
Wagen ſchon ſich fortzubewegen anfing, fiel ein zweiter 
Schuß. Der eine Schuß hatte den Mantel des Kö⸗ 
nigs angeſengt, der andere vorn auf der Bruſt einen 
Knopf von dem Rocke des Königs geriſſen, wie ſich bei 
der Umkleidung auf dem Frankfurter Eiſenbahnhoſe er⸗ 
gab. Das Königspaar fuhr ohne viele Zögerung ab. 
Unterwegs umdrängten ſchon Viele den Wagen, um ihre 
Theilnahme an dem unerhörten Attentat zu beweiſen. 
Bald nach 9 Uhr kamen die Majeſtäten auf dem Frank⸗ 
furter Eiſenbahnhofe an. Die Königin watf ſich ſo⸗ 
gleich auf ein Sopha des Abſteigequartiers und / 
Stunden lang wurden alle nur möglichen Mittel an⸗ 
gewandt, die Folgen des Schreckens, welche theils in 
Ohnmachten, theils in Thränenſtrömen beſtanden, zu 
mildern. Der König war ernſt und zeigte viel Ruhe. 
Das: Gefolge hatte ſich ſchon vorher auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe verſammelt, und der Leibjäger Thile hinter⸗ 
brachte demſelben die Schreckenskunde, welche Alle in 
die größte Beſtürzung verſetzte. Drei Viertelſtunden 
nach der beſtimmten Zeit fuhr das Königspaar nebſt 
Gefolge mit einem Extrazuge nach Frankfurt ab. — 
Der Königsmörder iſt der emeritirte Bürgermeiſter 
Tſchech aus Storkow, einer kleinen märkiſchen Stadt; 
die Dame, welche die Bittſchrift überreichte, feine Toch⸗ 
ter, die aber keine Ahnung von der Abſicht des Vaters 
gehabt haben ſoll. Gleich nach dem zweiten Schuſſe 
ward der Inkulpat von einem derben Schiffer nieder⸗ 
gedrückt, von der Wache in Beſchlag genommen und 
mit der Tochter zur Stadtvoigtei gebracht. In Gegen⸗ 
wart aller Miniſter ward hier ein Verhör vorgenom⸗ 
men, in welchem der Delinquent ausſagte, daß ſeine 
That nicht Folge von Geiftesirrung oder Uebereilung, 
ſondern ſein langgehegter und klar überlegter Entſchluß 
eweſen. Seine Tochter habe nichts davon gewußt und 
die Bittſchrift nur überreichen müſſen, um die Abfahrt 
etwas aufzuhalten, und ihm dadurch Zeit zu verſchaffen 
zur Ausführung ſeines Vorhabens. Er habe auf oft 
wiederholte Bittſchriften und Geſuche ſtets abſchläglichen 
Beſcheid erhalten, und dies habe die That in ihm er⸗ 


Ein Theil fiel den 
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zeugt und gereift. Heute Nachmittag 3½ Uhr wollten 
ſämmtliche Miniſter mit einem Extrazuge nach Frank⸗ 
furt fahren, um das Königspaar in Kroſſen zu treffen 
und Ihm die Glückwünſche für die wunderbare Netz 
tung zu bringen, zugleich die Ergebniſſe eines zweiten 
ausführlichen Verhörs, welches unter Dambachs Lei⸗ 
tung von dem Inquiſitoriate des königlichen Kammer⸗ 
gerichts vorgenommen worden. Tſchech iſt geſtern Abend 
noch auf dem Frankfurter Eiſenbahnhofe geweſen und 
hat ſich erkundigt, ob und wann Se. Majeftät abreiſe. 
Alle Geſandte Berlins haben heute an ihre Souverains 
Couriere abgeſandt. Die moraliſche Wirkung dieſes 
Attentates laßt ſich nicht berechnen. Es iſt in Preu⸗ 
ßens Geſchichte noch keine ſolche Frevelthat gezeichnet. 
„Die Wege der Könige ſind thränenreich und thränen⸗ 
werth, wenn ihnen die Liebe des Volks nicht zur Seite 
geht“, ſagte der König am Huldigungstage. Viele 
Thränen wird das Volk nach einem ſolchen Vorfalle 
für unſer Königspaar geweint haben. Die Frevelthat 
iſt, Gott ſei Dank! nicht gelungen, aber daß nun die 
Geſchichte Preußens, die ſich bisher ſtets rein erhalten 
hat von Attentaten, mit einem intendirten Königsmorde 
befleckt werden muß, wird Jeden tief ſchmerzen. 


Berlin, 25. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Banquier Simon Op⸗ 
penheim in Köln, die Anlegung des ihm verliehenen 
königlich belgiſchen Leopold⸗Ordens zu geſtatten. 

6 Berlin, 26. Juli. In öffentlichen Blättern iſt 
angedeutet worden, der Juſtizminiſter Mühler ſei von 
ſeinen Angehörigen beſtimmt worden, ſeinen Abſchied 
nicht zu nehmen. Wer den Charakter dieſes Miniſters 
kennt, hat gewiß nicht an eine derartige Wirkung der Ein⸗ 
miſchung feiner Familie geglaubt. Dieſer Manifter ehrt 
die öffentliche Meinung und hat ſich dafür das Ver⸗ 
trauen der Preſſe und der Nation erworben. Noch nie 
fand er in der Preſſe eine Beleidigung oder Verletzung 
für ſich, und noch nie verfolgte er die Verfaſſer der 
öffentlich über ihn gefällten Urtheile. In England und 
Frankreich treten die Miniſter ab, wenn ſie die Majo⸗ 
rität der Stimmen, das Vertrauen der Nation verlo⸗ 
ren haben; fie treten dann ab und ehren dadurch die 
Nation, und es liegt dann auch in dieſem Zurücktre⸗ 
ten eine hohe Ehre für ſie; die Anerkennung des Ge⸗ 
meingeiſtes von ihrer Seite iſt ihre Ehre. Mühler 
genießt das Vertrauen des Volkes, und es fällt jeder 
Grund außer ihm weg, ſein Amt abzugeben. Mehr 
Gewicht und Glauben verdient dagegen die unter dem 
Poſt⸗ und ſonſtigen Publikum verbreitete Meinung, daß 
der Miniſter von Nagler, der ſich der öffentlichen 
Meinung gegenüber und auf alle bisherige Anfragen 
und Rügen im Peſtverwaltungsweſen ſchweigend ver⸗ 
hielt oder thatſächlich negativ, fein Amt niederlegen 
werde. Er hat das Poſtweſen ſehr vervollkommt, aber 
es den allſeitig als nothwendig verlangten und als un⸗ 
vermeidlich etwieſenen Bedürfniſſen des Volkswohls und 
der Zeit überhaupt zu accomodiren, iſt er, wie es ſcheint, 
nicht geneigt. — Der in der geſtrigen Voſſiſchen Zei⸗ 
tung abgedruckte leitende Artikel verdankt ſein Leben nur 
dem Ober⸗Cenſur⸗Gerichte. Darin ſind die beiden all⸗ 
gemein anerkannten Wahrheiten ausgeſprochen: Jeder 
Arbeiter iſt feines Lohnes werth, und: Ohne Volksbil⸗ 
dung kein wahres Volkswohl. Daß ſo ein beſcheidener 
Artikel total geſtrichen werden konnte, ſoll geſtern in 
den Allerhöchſten Kreiſen Unwillen erregt haben, wie 
mir beſtimmt verſichert worden. In der Regel lieſt der 
König die Zeitungen ſelbſt nicht, aber er läßt ſich re⸗ 
gelmäßig eine vollſtändige Ueberſicht aller Zeitungsnach⸗ 
richten und Artikel mittheilen, worauf er dann die Ar⸗ 
tikel ſelbſt lieſt, die ihrem Inhalt nach beſonderes In⸗ 
tereſſe zu verdienen ſcheinen. Wieder eine neue Auffor⸗ 
derung der Preſſe, mit möglichſter Umfiht und Ein⸗ 
ſicht Aues zur Sprache zu bringen, was dem Gedeihen 
des Staates entweder ſchaden oder dienen kann. — 
Es wird jetzt ein großartiges politiſches Witz⸗Journal 
vorbereitet, das in Berlin redigirt und in Leipzig ver⸗ 
legt werden ſoll. Der engliſche „Punch“ ſoll im Gan⸗ 
zen zum Muſter dienen, und deſſen Geiſt auf deutſche 
politiſche Verhältniſſe übertragen werden. — Es cirkuliren 
hier jetzt wieder eine große Menge bedeutungsvoller Bro⸗ 
ſchüren. — Man ſpricht von noch mehr Monatsſchriften, die 
vom 1. Oktober an hier erſcheinen ſollen. Für eine iſt der 
Titel: „Der Volks⸗Rath“ vorgeſchlagen. Auch iſt eine 
ſtatiſtiſche“ oder vielmehr „ſtaatiſtiſche“ Geſellſchaft im 
Werden, die ſich zur Aufgabe ſtellt, nach Art der eng⸗ 
liſchen ſtatiſtiſchen Geſellſchaft die beſtehenden Ber 
haͤltniſſe, Zuſtände und Mißverhältniſſe Deutſchlands 
ſelbſtthätig zu erforſchen und in ihrem lebendigen, nicht 
blos numeriſchen Daſein und Zuſammenhange dar⸗ 
zustellen und zu kritiſiren. Zu dem Zwecke beabſichtigt 
der Verein, in ſolchen Gegenden, wo dedeutende Miß⸗ 
verhältniffe ſtattſinden, fachverftändige Mitglieder anzu: 
werben, die dann aus Autopſie ſchildern. Wenn etwas 
daraus wird, iſt den Gemeinweſen gewiß viel damit 
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gedient. Solch ein ſtatiſtiſcher Verein in der großar⸗ 
tigen Wirkſamkeit der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft in Lon⸗ 
don, die z. B. viel genauer von äußern finanziellen, 
induſtriellen und Handelsverhältniſſen berichtet, als ir⸗ 
gend ein Eingeweihter im Lande ſelbſt, würde ein gro⸗ 
ßer Segen für das Land werden. — In der geſtrigen 
Voſſiſchen Zeitung wird behauptet, mein Artikel vom 
13. Juli in Ihrer Zeitung enthalte viel Unwahrheiten. 
Es würde gut ſein, die angebliche Spreu von dem 
Weizen zu ſichten, ſonſt iſt es noch erlaubt, die in 
meinem Artikel betonten Unwahrheiten als Theile der 
Wahrheit ſelbſt mit anzuſehen. Werden die Unwahr⸗ 
heiten bewieſen und nachgewieſen, werd' ich der Erſte 
ſein, der ſich darüber freut. 

Berlin, 26. Juli. Anfangs Auguſt reiſt der 
Juſtizminiſter Mühler zur Erholung ins Bad. Während 
ſeiner Abweſenheit wird nicht, wie bisher, der Direktor 
Dr. Ruppenthal, ſondern der Geheime Ober⸗Ju⸗ 
ſtizrath von Voß dem Miniſterium vorſtehen. Dem 
Literaten Dr. Meyen iſt vorgeſtern das Urtel des 
Criminalſenats wegen der bekannten, in der Deutſchen 
Allgemeinen⸗, Neuen Hamburger: und Mannheimer 
Abendzeitung gegen die hieſige Polizeibehörde veröffent⸗ 
lichten Anzeige, publizirt worden; daſſelbe lautet auf 
3½ Monate Gefängnißſtrafe. Dr. Meyen wird nun 
jedenfaus das Rechtsmittel gegen dieſes Erkenntniß ein⸗ 
legen. Der hier noch in Haft befindliche Literat L. 
Buhl iſt bereits wieder zur Unterſuchung gezogen worden, 
weil er in Mannheim eine Monatsſchrift und ein Buch 
über das Privilegium des Beſitzes und des Adels hat 
drucken laſſen, welche Schriften ſtrafbare Aeußerungen 
gegen unſere Staatsverfaſſung enthalten ſollen. — 
Dr. Lasker, der Redakteur des Freimüthigen, iſt im 
erwünſchten Wohlſein wieder nach Berlin zurückgekehrt, 
und von ſeinen vielen literariſchen Freunden aufs Herz⸗ 
lichſte empfangen worden. 

Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine Ver⸗ 
fügung vom 1. d., die Auslegung und Anwendung der 
Allerhöchſten Beſtimmungen wegen der, den Hinterblie⸗ 
benen kgl. Beamten zu bewilligenden Sterbe⸗ und Gna⸗ 
dengehalte betreffend; ferner eine Verfügung vom 6. d. 
über die Competenz der kgl. Berggerichte in Unterſu⸗ 
chungs⸗Sachen gegen Bergbeamten und Bergarbeiter. 

Dieſen Morgen ſtarb hierſelbſt plötzlich, auf einer Durch⸗ 
reiſe begriffen, der durch mehrere vortreffliche Schriſten 
rühmlichſt bekannte Geh. Oberregierungsrath Streckfuß. 

Das jetzt publizirte Geſetz über die Einfuhr des 
belgiſchen Eiſens iſt eine ächte Retorſions ⸗Maßregel 
und als ſolche haben wir gar nichts dagegen einzuwen⸗ 
den. Im Gegentheil, wir freuen uns, daß man end⸗ 
lich die Nothwendigkeit ſolcher Schritte bei unferm Zoll⸗ 
weſen anerkennt. Die rheiniſchen Hüttenbeſitzer wer⸗ 
den ſich auch nicht darüber beſchweren. Nur Schade, 
daß es gerade Belgien, das kleine Belgien iſt, gegen 
welches man dieſen Ernſt zeigt. Großartiger ware es 
geweſen, wenn der Verein dieſe Entſchiedenheit gegen 
Staaten gezeigt hätte, die es noch mehr an Konzeſſio⸗ 
nen gegen uns fehlen laſſen, unſere Induſtrie noch mehr 
drücken, ohne uns dafür irgendwie einen Erſatz zu ge⸗ 
währen. Oder wird dies jetzt nachkommen, nachdem 
das Prinzip erſt anerkannt worden? Wir wollen es 
hoffen, denn es wäre traurig, wenn man ſich an Bel: 
gien allein halten wollte. Das wäre eine Politik, die 
ihre ſehr ſchlimmen Folgen haben könnte. Wir ſagten, 
die rheiniſchen Hüttenbefiger werden ſich freuen. Wir 
zweifeln aber, ob die übrige Induſtrie dieſe Freude thei⸗ 
len wird. Und daß der einen Induſtrie zu Liebe Bel⸗ 
gien gedrängt würde, iſt nicht anzunehmen, denn ein⸗ 
mal hat der Eiſenzoll lange genug auf ſich warten laſ⸗ 
laſſen und dann wird das belgiſche Eiſen noch höher 
beſteuert als das engliſche, obgleich dieſes billiger iſt, 
alſo eher den Zoll vertragen und doch ſeinen Eingang 
in die Zoll⸗Staaten finden kann. Ja was mehr iſt, 
es wird ſogar ein Zoll von heut an ſchon aufgelegt, 
obgleich ſonſt eine Veränderung der Zölle immer zwei 
Monate vor feiner Ausführung publiziet werden fol, 
Entweder alſo man will definitiv mit Belgien brechen 
oder man will es für feine Abneigung gegen den Wer: 
ein ſtrafen und es fo zu befferen Geſinnungen zwingen. 
Ob es Strafe verdient, wiſſen wir nicht. So weit die 
Verhandlungen öffentlich geworden, geht daraus bloß 
hervor, daß Belgien eine lange Zeit ohne Erſatz uns 
Begünſtigungen gewährt hat, in der Hoffnung, zu ei⸗ 
nem guten Handelsvertrag zu gelangen, eine Hoffnung, 
welche vereitelt wurde. Will man Belgien einmal für 
allemal zurückſtoßen, ſo halten wir das für einen ent⸗ 
ſchiedenen Fehler und wir brauchen auf ein Kapitel 
nicht zurückzukommen, das ſchon ſo vielfach erörtert 
wurde, deſſen Reſultat aber immer war, es ſei unklug, 
Belgien mit Abſicht uns zu entfremden und dadurch 
mit Gewalt es in die Arme Frankreichs zu werfen. 
Mag ſein, daß die belgiſche Regierung auch Fehler be⸗ 
gangen hat; in der Regel aber liegt bei geſcheiterten 
Unterhandlungen das Unrecht auf beiden Seiten. Vom 
Rhein hat man häufiger Stimmen zu Gunſten eines 
Anſchluſſes an Belgien, als entgegengeſetzte vernommen. 
Mögen dieſe Stimmen jetzt nicht verſtummen und möge 
auch Belgien zu einer ruhigen Wärdigung der Sach⸗ 
lage zurückkommen, damit kein unheilbarer Riß ent⸗ 
ſtehe, welcher von den ſchlimmſten Folgen für Deutſch⸗ 


land fein kann. Belgien iſt uns politiſch nöthig. Eng⸗ 
land iſt uns politiſch nichts, denn bei jedem großen 
Kampfe muß es doch unſere Freundſchaft ſuchen; hier 
find die Retorſions⸗Maßregeln am Platze, denn fie wer⸗ 
den unſerm Handel entſcheidend zu Gute kommen. 
| (Aachn. 3.) 
Königsberg, 23. Juli. Des Königs Maj. haben 
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Jubelfeier der hieſi⸗ 
gen Univerſität eine Amtstracht für die Profeſ⸗ 
foren angeordnet. Sie beſteht in ſogenannten Luther⸗ 
röcken, die in der Form nicht weſentlich von dem Pre⸗ 
diger⸗Talare abweicht und ſoll nach den verſchiedenen 
Fakultäten in vier Farben getragen werden: für die 
Theologen violett, faſt ins ſchwarze ſpielend, für die Ju⸗ 
riſten purpurroth, für die Mediziner ſcharlachroth und 
für die Philosophen blau (preußiſch⸗blau). Die Dekane 
der Fakultäten ſind gehalten dieſe verſchiedenfarbige Amts⸗ 
tracht zu tragen, den übrigen ordentlichen Profeſſoren 
iſt es nachgegeben, ſtatt derſelben farbigen dieſelbe Amts⸗ 
tracht in ſchwarzem Tuche zu tragen, bei welcher dann 
nur die Fütterung aus farbigen Stoffen zu nehmen iſt, 
die mit den obengenannten Fakultätsfarben übereinſtim⸗ 
men. Die außerordentlichen Profeſſoren und Privat⸗ 
Dozenten haben das Recht zu derſelben Amtstracht, bei 
welcher aber die farbige Fütterung fortbleibt. Die Kopf⸗ 
bekleidung iſt für alle Fakultäten gleichmäßig in einem 
runden Barret aus ſchwarzem Sammet feſtgeſtellt. 
N (Königsb. Allg. Ztg.) 
Stettin, 24. Juli. In Folge der allerhöchſten 
Kabinetsordre vom 19. April d. J. haben Magiſtrat 
und Stadtverordnete beſchloſſen, fortlaufende pe- 
riodiſche Berichte über die hieſige ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung durch den Druck zu veröffentlichen. Als Organ 
der Veröffentlichung iſt die hieſige Zeitung gewählt. 
Danzig, 23. Juli. Im Laufe der Monate Mai 
und Juni find circa 152 ruſſiſch⸗polniſche Ueterläufer 
in das dieſſeitige Departement übergetreten. 
Mühlhauſen in Thüringen, 20. Juli. Auch in 
der Provinz Sachſen ſäumt man nicht, dem Vorgange 
Schleſiens und Preußens nachſtrebend, der Wirkſamkeit 
der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter die längſt ges 
wünſchte und allerhöchſten Orts nunmehr genehmigte 
Veröffentlichung durch den Druck zu geben. Es iſt 
heute das das erſte Monatsblatt der Stadtbehörden 
für die Gemeinde⸗Verwaltung unſerer Stadt erſchienen, 
das, mit dem Motto an der Spitze: „Heimlichkeit iſt 
Gift für jegliches Vertrauen, Offenheit das beſte Mittel 
gegen Mißtrauen,“ und nach einer kurzen bezüglich⸗ 
hiſtoriſchen Einleitung, der die allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 19. April 1844 folgt, zuerſt einen kurzen Nach⸗ 
weis der zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in jüngſter Zeit verhandelten Gegenſtände 
der Gemeinde-Verwaltung giebt, dann aber wichtigere 
Berichte und Beſchlüſſe dieſer Behörden in ihrer voll⸗ 
ſtändigen Faſſung beifügt und in der begonnenen Weiſe 
ſich gewiß des allfeitigen Beifalls erfreuen wird. 
Elberfeld, 22. Juli. Wir vernehmen ſo eben aus 
ganz zuverläſſiger Quelle, daß des Königs Majeſtät un⸗ 
term 12ten d. Mts. die Conceſſion und Beftätigung 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zu erthei⸗ 
len geruht haben und die desfallſige Urkunde bei dem 
Verwaltungsrathe auf offiziellem Wege eingegangen ift. 
(Elberf. 3.) 
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Stuttgart, 21. Juli. Hr. v. Herdegen, unſer 
Finanzminister, hat feine Entlaſſung eingereicht, nach⸗ 
dem die Ueberlaſſung der Eiſenbahnen an eine Privat⸗ 
Geſellſchaft höheren Orts abgelehnt worden iſt, ohne 
daß die von ihm beantragte Einberufung der Stände 
zur erneuten Vorlegung der ganzen Eiſenbahnfrage an 
ſie genehmigt worden war. 

Karleruhe, 18. Juli. 
kann ich Ihnen mittheilen, 
gung der Stände eintritt, ſo 
mer nur ungefähr 14 Tage 
lichen Sitzungen mehr halten werde. h 
vorliegenden Arbeiten zu vermuthen, follte, die Kammer 
bis Anfangs Oktober geſchloſſen werden. (Mannh. J.) 

Aus dem Breisgau, 19. Juli. So eben erfah⸗ 
ren wir, daß nächſter Tage eine mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Petition aus dem Lahrer und Etten: 
heimer Wahlbezirk an die zweite Kammer abgehen wird, 
des Inhalts: „Zerſchlagung des großen Jagd⸗ 
Gebietes des Daniel Völcker und Regula: 
tion des Wildſchadengeſetzes. Der Beweggrund 
zu dieſer Petition ift ein ſehr trauriger. Verfloſſene 
Woche nämlich wurde durch einem Jagd > Auffeher des 
D. Völcker ein Bürger und Familienvater von Wit⸗ 
tenweier, der Stricke gelegt zu haben im Verdachte 
ſtand, auf die unmenſchlichſte und ſchauderhafteſte Art 
miß handelt, ſo daß er heute in Folge der tödtlichen 
Verwundungen ſtarb. Es iſt dies nicht das erſte Mal, 
daß ſolche Barbareien von Völcker's Bedienſteten ver⸗ 
übt werden, und tief zu bedauern iſt, daß die gerechten 
und häufigen Klagen der Bauern und Landwirthe, die 
durch den allzugroßen Wildſtand empfindlichen Schaden 
leiden, kein Gehör finden. Dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen und um das Eigenthum, die Freiheit und das 
Leben der Bewohner des Jagdbezirkes zu ſichern, be⸗ 


Aus zuverläſſiger Quelle 
daß eigentlich keine Verta⸗ 
ndern daß die 2te Kam⸗ 
bis 3 Wochen keine öffent⸗ 
— Nach den noch 
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zweckt dieſe Petition, auf welche aber ſchon die Beam⸗ brikanten, welche einen Anſchluß Oeſterreichs an den 


ten Jagd machen. 
die Gendarmen, im Vereine eines Bürgermeiſters (im 
Ettenheimer Amt haben alle Bürgermeiſter den gemeſ⸗ 
ſenen Befehl, die Petitionen aller Art wegzunehmen), 
die Freiheit genommen, einen Bürger, der ſich beſon⸗ 
ders um die Petition annimmt, vor ſich auf's Rath⸗ 
haus citiren zu laſſen, um ihm dieſelbe abzufordern; 
die Antwort des Bürgers und das Auftreten deſſelben 
beruhte auf dem Rechte und der Verfaſſung, welche 
letztere ohne unſer theuer erkauftes Petitionsrecht ja 
nur hohler Traum iſt. (Mannh. Abendz.) 

Bad Homburg, 21. Juli. Ihre k. Hoheiten der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen ſind unter dem 
Namen eines Grafen und einer Gräfin v. Lingen hier 
angekommen, um das Bad zu gebrauchen, und haben 
im Hauſe des Medizinalraths Trapp ihre Wohnung zu 
nehmen geruht. Im Gefolge ihrer k. Hoheiten beſin⸗ 
den ſich die Frau Gräfin v. Solms, der Hr. Graf 
v. Königsmark, Adjut. Sr. k. Hoheit, und Hr. Kam⸗ 
merherr v. Witzleben. 

Privatnachrichten aus Mainz melden, daß dort 
doch noch eine Verſammlung von circa 120 Advo⸗ 
katen, größtentheils Würtembergern, Badnern und Hol⸗ 
ſteinern Statt gefunden habe. Von Sachſen hörten 
wir als anweſend v. Dieskau, früheres Oppoſitionsmit⸗ 
glieg der zweiten ſächſ. Kammer, und Braun nennen, 
der von ſeiner Reiſe nach Frankreich und den Rhein⸗ 
landen in Sachen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
auf dem Rückwege (ſoll wohl heißen auf dem Hin⸗ 
wege) begriffen war, (Magdeb. 3.) 

Hannover, 23. Juli. In der Sitzung der zwei: 
ten Kammer vom 11. d. M. gelangte folgender An⸗ 
trag eines Mitgliedes (Schatzrath Lang) vom 1. d. M. 
zur Berathung und Beſchlußnahme: „Die königliche 
Regierung zu erſuchen, in Gemeinſchaft mit den 
übrigen Staaten des deutſchen Bundes, ſo 
weit deren Theilnahme zur Erreichung des 
Zweckes erforderlich, handels⸗politiſche Ver⸗ 
einbarungen zur Beförderung des direkten 
Verkehrs mit überſeeiſchen Ländern, unter 
thunlichſter Ausſchließung des fremden Zwi— 
ſchenhandels, fo wie zur Annahme einer ges 
meinſamen, durch feſtzuſetzende Begünſti⸗ 
gungen zu bevorzugenden Handelsflagge, 
baldmöglichſt einleiten zu wollen. — Der Red⸗ 
ner theilte dann zugleich eine Ueberſicht der im Beſitze 
der einzelnen deutſchen Seeſtgaten befindlichen Seeſchiffe 
mit (zuſammen 2516 zu überhaupt 244,000 Laſt), wos 
nach Hannover in der Zahl der Schiffe nur von Preu⸗ 
ßen übertroffen werde. — Als die nächſten und heil⸗ 
ſamſten Folgen einer beſſern Stellung der einheimiſchen 
Schiffahrt dem Auslande gegenüber würde aber vor 
Allem in Anſchlag zu bringen ſein: a) die in ſolchem 
Grade kaum auf andere Weiſe zu erreichende nützliche 
und gewinnreiche Beſchäftigung einer großen Anzahl 
von Menſchen; während jetzt die häufigen Klagen über 
Nahrungsloſigkeit, die ſich an vielen Stellen wiederholenden 
Arbeiterunruhen, die Auswanderungen Zeugniß gäben von 
einem auf den arbeitenden Klaſſen in Deutſchland ruhenden 
Drucke; b) die allmäliche Wiedergewinnung des, beſon⸗ 
ders durch die Handels-Politik fremder Staaten, und 
die Schutzloſigkeit und unzweckmäßige Leitung des deut⸗ 
ſchen Seehandels verlornen und immer mehr abneh⸗ 
menden überſeiſchen Marktes; wobei der Antragſteller 
namentlich aus einem Bremer Konſular⸗- Berichte die 
Mittheilung machte, daß die dortige Ausfuhr, deren 
Werth 1841 noch 12,600,000 Thlr. betragen habe, 
1843 auf 8,600,000 Thlr. herunter gegangen ſei. — 
Der Redner hoffte von ſolchen Einleitungen, wie ſie 
der Antrag bezwecke, um ſo mehr einen günſtigen Er⸗ 
folg, als die Ueberzeugung von der unerläßlichen Noth⸗ 
wendigkeit einer kommerziellen Einigung Deutſchlands 
dem Auslande gegenüber erſt jetzt zum allgemeinen und 
deutlichen Bewußtſein gekommen ſei. Ein Mit⸗ 
glied bemerkte: Was den Antrag in ſeinen Einzelheiten 
anlange, ſo wolle er eine Modifikation vorſchlagen. Der 
eine Theil deſſelben ſcheine ihm nicht von praktiſcher 
Wichtigkeit zu ſein, nämlich die darin angedeutete Idee 
daß In rm Flagge. Wohl ſei es ihm bekannt, 
5 ie Idee vielfach angeregt ſei, und daß ſelbſt der 

15 gemacht ſein ſollte, dieſer Idee bei dem deut⸗ 
[hen Bunde Eingang zu verſchaffen, indeß ſei dieſer 
Verſuch fruchtlos geblieben. Das Weſentliche beruhe 
auch in der Vereinigung ſelbſt, nicht in einer gemein⸗ 
ſamen Flagge. — Der Antragſteller erwiederte, daß er 
dieſen Ausdruck hier nur im figütlichen Sinne als das 
Subſtrat der in Frage ſtehenden Begünſtigungen ge⸗ 
nommen habe, und modificirte den Schluß dahin: „So 
wie zur gemeinſamen Feſtſetzung gegenſeitiger Begün⸗ 
ſtigungen der Schiffahrt — — Mit dieſer Modifi: 
kation ward darauf der Antrag einſtimmig angenommen. 


(Hannov. 3.) 
Oeſterreich. 


i en, 95, Juli. Die neueften Nachrichten aus 
Böhmen lauten zwar beruhigender, allein es läßt ſich 
nicht verkennen, daß unter dem gemeinen Volke eine 
ſehr gereizte Stimmung vorherrſcht. Es ſcheint doch 
Etwas daran zu ſein, daß der Pöbel, von gewiſſen Fa⸗ 


Es haben ſich nämlich vorgeſtern deutſchen Zoll-Verein befürchten, gehetzt wird. 
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Auch 
mag viel dazu beitragen, daß die zahlreichen Schmugg⸗ 
ler, welche den Caffee einſchwärzten, jetzt durch die Her⸗ 
abſetzung des Zolls ihres Erwerbs beraubt ſind und ſich 
zu den Unzufriedenen geſellten. Man verſichert, daß 
die Zahl der Schmuggler, die ſich allein mit dem 
Caffee ⸗ Schmuggel beſchäftigten, gegen 4000 betragen 
ſoll. Die vornehmen Stände, obwohl ſich in neueſter 
Zeit bei den Landtagen eine lebhafte Oppoſition bil⸗ 
deten und der Mittelſtand in Böhmen bedauern dieſe 
Vorfälle, und erinnern ſich dabei, daß gerade Böhmen 
in der neueſten Zeit von den höchſten Hofſtellen prote⸗ 
girt wurde, fo wie daß die Elite der Beamten-Welt 
meiſtens aus Böhmen beſteht. 

Prag, 20. Juli. Alle Nachrichten aus den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes gewähren die erfreu⸗ 
liche Ueberzeugung, daß, wie hier, ſo auch dort überall 
die Ruhe ſeit 10 Tagen nicht geſtört worden ſei. Un⸗ 
ſere Stadt und deren nächſte Umgebung durchziehen 
zwar noch fortwährend ſtarke Infanteres und Kavalerie⸗ 
Patrouillen, allein auch dieſer Vorſicht dürfte die Be⸗ 
hörde binnen wenigen Tagen überhoben ſein, da die bis⸗ 
her gegen proviſoriſche Lohn-Erhöhung arbeitenden Katz 
tundeuder ſchon übermorgen, beim Beginn der neuen 
Arbeitswoche, ihre Differenzen mit den Fabrikherren 
durch amtliche Anordnungen erledigt ſehen dürften. Die 
von dem Erzherzog Statthalter für die Regelung dieſer 
Angelegenheit eingeſetzte Gubernal-⸗Kommiſſion hatte die 
Unterſuchung aller einſchlägigen Details in den Fabri⸗ 
ken ſelbſt und durch Abhörung der Fabrikherren, der 
Drucker und anderer unbefangenen Sachverſtändigen die 
Erzielung geeigneter Abhülfsmittel ſo beſchleunigt, daß 
bereits vorgeſtern in einer Verſammlung aller Kattun⸗ 
Fabrikanten bei der erwaͤhnten Kommiſſion mit denſel⸗ 
ben die nöthigen Maßregeln beſtimmt wurden, um die 
Differenz mit den Druckern regeln und durch eine bald 
zu erlaſſende Fabriks-Polizei der Wiederkehr derſelben 
vorbeugen zu können. Wie vorauszuſehen iſt die Be⸗ 
hörde auf das eben ſo rechtswidrige als unzeitgemäße 
und daher auf keinen Fall durchzuſetzende Verlangen der 
Drucker, wegen Beſeitigung der Perrotine durchaus 
nicht eingegangen, und es find daher ſolche Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, daß dieſe bei dem gegenwärtigen 
techniſchen und kommerziellen Stande der Kattun⸗Fa⸗ 
brikation unentbehrliche Hülfsmaſchine mit dem nächſten 
Montage in die frühere Thätigkeit verſetzt werde, ohne 
Rückſicht auf das etwaige Widerſtreben der Handdruk⸗ 
ker. Dagegen iſt zu Gunſten dieſer Fürſorge getroffen 
worden, gegen willkürliche Lohnſchmälerungen ſeitens der 
Fabrikanten, ſo wie gegen die unziemliche Behandlung, 
welche ſich einige der Letzteren erlaubt hatten. Für 
Geld und gute Worte haben zwar einige Blätter die 
vollſtändige Schuldloſigkeit aller unſerer Fabrikanten an 
der Herbeiführung der Unzufriedenheit der Drucker zu 
behaupten geſucht, nichtsdeſtoweniger wurden aber, ne⸗ 
ben vielen anderen Ungebührlichkeiten, durch amtlichen 
Unterſuchungsbefund auch noch Thatſachen ermittelt, die 
die Verkürzung der Drucker durch wucheriſche Vor⸗ 
ſchüſſe, Waarenverſchacherung u. dgl., welche ſich einige 
Fabrik⸗Aufſehec erlaubten, außer aller Widerrede ſetzen. 
Um die Arbeiter gegen ſolche Uebelſtände, aber auch die 
ſoliden Fabrikanten gegen deren unbillige Forderungen 
und willkürliche Arbeits-Einſtellung für die Zukunft zu 
ſchützen, ſoll ſofort eine von den Behörden ſanctionirte 
Hausordnung eingeführt werden, welche, ohne die der 
Induſtrie nöthige freie Bewegung zu ſtören, doch das 
Verhältniß zwiſchen den Fabrikherren und den Arbei⸗ 
tern regeln und bis zur Erlaſſung eines allgemeinen 
und umfaſſenden Fabrik⸗Polizei⸗Geſetzes beiden als Norm 
dienen ſoll. (A. P. Z.) 

Aus Böhmen, 23, Juli. Die Aufregung der 
Gemüther, welche in vielen Gegenden unſeres Landes 
ſich bis zum Aufruhr geſteigert hat, kam vielen, ſelbſt 
auch hochgeſtellten Leuten, gänzlich unerwartet, obgleich 
der aufmerkſame Beobachter ſchon längſt beſorgt ſein 
konnte. Der Zündſtoff, welcher durch die Unruhen und 
Aufſtände der Fabrikarbeiter in mehreren Ländern auch 
bis zu uns getragen wurde, hat reichlich Nahrung ge⸗ 
funden, und dürfte, wenn man nicht klug und beſon⸗ 
nen verfährt, leicht in andere Regionen dringen. Die 
Juden, gegen welche ſich gegenwärtig die Erbitterung 
Luft macht, haben, durch mancherlei Verhältniſſe be⸗ 
günſtigt, eine Menge von Exwerbsgquellen an ſich ge⸗ 
tiſſen, und weil von jeher ein großes Voturtheil gegen 
ſie im Volke herrſchte, ſie ihrerſeits aber die Nichtach⸗ 
tung und Zurückſetzung durch Uebermuth da, wo ſie ihr 
Geld dazu in Stand ſetzte, zu vergelten ſuchten, fo 
hat ſich ein Haß erzeugt, der, ſobald ſich nur die Ge⸗ 
legenheit dazu fand, ſich Luft machte. Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß die hier und da noch immer ausbrechende 
Flamme bald gelöſcht werden möge, damit fie ſich nicht 
in andere Gebiete überrage. Wir deuten damit auf 
die Unzufriedenheit, welche auf manchen. großen Herr⸗ 
ſchaften des Landes herrſcht, und die meiſtentheils durch 
harte und gewiſſenloſe Beamte hervorgerufen wird. Die 
Geſchichte lehrt uns, daß ein Bauern⸗Aufſtand in Boͤh⸗ 
men nicht zu dem Unerhörten gehört, und es würde 
ein ſolcher eine noch ernſtere Geſtalt annehmen, wie der 
Tumult der Fabrik⸗ und Eiſenbahn⸗Arbeiter. Beruhi⸗ 


gung kann uns indeß die große Anhänglichkeit und das 
unbegrenzte Vertrauen zu unſerem Regentenhauſe ge⸗ 
währen, und es kann als eine der weiſeſten Maßregeln 
angeſehen werden, daß uns gerade in dieſer bedenklichen 
Zeit ein Mitglied deſſelben zum Landesgouverneur ge⸗ 
geben wurde. Es ſind auch bereits, und zwar ohne 
großes Geräuſch, manche Maßregeln genommen, um 
den Uebergriffen jener pflichtvergeſſenen Beamten zu 
begegnen, ſo wie auch neuerdings verlautet, daß 
Verordnungen, die Ablöſung des Servitutsverhältniſſes 
der Bauern zu ihren Herrſchaften betreffend, publizirt 
werden ſollen. Der Umſtand, daß mitunter Juden Beſitzer 
von Hertſchaften find, und daß gegen dieſe der Groll zuerſt 
losbrechen könnte, kann nicht mit Gleichgiltigkeit betrachtet 
werden, zumal bereits auf einer ſolchen Herrſchaft die 
Symptome des Aufruhrs ſchon ziemlich klar zu Tage 
kamen. Der Böhme iſt von Natur gutmüthig und 
erträgt den Druck ziemlich lange. 
verſteckt und hat Gemeingeiſt, ſo daß, wenn es zur 
Extremität kommt, der Zuſammenhang nicht fehlt. 

Vom Fufie der Karpathen, 20. Juli. Bereits 
ſeit vier Wochen wechſelt Sturm und Regen. Letzterer 
ſtürzt ſtets in Strömen herab. Schon im Mai herrſchte 
eine ähnliche Witterung, die nur im Juni auf ein Paar 
Wochen ausſetzte. Man hat den Regenfall der letztern 
drei Monate berechnet und gefunden, daß er nahezu 
ſchon dem von den beiden Sommern der vorigen Jahre 
gleich kommt. Dabei ſind denn die Bäche und Flüſſe 
fortwährend zum Ueberſtrömen voll und gießen bei jer 
dem ſich wiederholenden Regen aus, wodurch Aecker 
und Wieſen überſchwemmt werden. Von der ſehr reich⸗ 
lichen Heuernte iſt ein Theil zu Grunde gegangen und 
Hunderttauſende von Centnern theils überſchwemmt und 
verſchlämmt worden, theils auf den Wieſen verdorben, 
indem man ſie nicht trocken bekommen konnte. Das Ge⸗ 
treide liegt an die Erde gedrückt und verdirbt zum Theil 
ſchon auf dem Halme; der Raps kann nicht geerntet wer⸗ 
den, auch iſt vieler ſchon verdorben. Immer noch iſt 
keine Ausſicht auf Beſſerung, denn wenn auch einmal 
ein Tag ohne Regen vorübergeht, ſo fällt er den an⸗ 
dern nur wieder deſto ſtärker. Dieſe Witterung erſtreckt 
ſich längs dem ganzen Zuge der Karpathen hin und 
über einen großen Theil von Mähren, Ungarn und 
Galicien hinaus. Dabei iſt die Lufttemperatur ſo nie⸗ 
drig, daß die hohen Berggipfel erſt unlängſt wieder ein⸗ 
geſchneit waren. Sollte nicht bald eine Aenderung in 
dieſer traurigen Witterung eintreten, ſo werden die 
frohen Hoffnungen, die man auf eine ganz beſonders 
ergiebige Ernte hatte, völlig vernichtet, denn es iſt 
allenthalben der Boden ſo durchweicht, daß die Frucht, 
wenn man zur Ernte kommen wird, von jedem kleinen 
Regen, der ſie an die Erde drückt, Schaden leiden muß. 
Bereits ſcheinen auch die Beſorgniſſe um ſich zu greis 
fen, denn es ſteigen die Getreidepreiſe. Sehr nach⸗ 
theilig iſt dieſe Witterung für die Schäfereien, ſo daß 
große Verluſte in denſelben zu fürchten ſind. — Aus 
Nieder-Ungarn vernehmen wir dagegen, daß dort ſeit 
längerer Zeit die Trockenheit vorherrſcht und daß die 
Ernte bereits zum größten Theile, und zwar ſehr gut 
eingebracht worden ſei. Aus Galicien aber ertönen 
viele Klagen über den Nachtheil, den die Näſſe ger 
bracht. In Mähren hat ſie ſich vorzugsweiſe über den 
Landſtrich, der am Gebirge hinliegt, erſtreckt; auf den 
Ebenen aber erfreut man ſich des reichſten Ernteſegens. 
Traurig wird die Ausſicht auf den nächſten Winter für 
die Armen in unſerem Gebirge, weil die Kartoffeln 
durch die Näſſe ſehr leiden, und — wenn nicht bald 
Beſſerung eintritt — zu verderben drohen. In wel⸗ 
chen Maffen der Regen immer herabfällt, das mag 
unter andern das Beiſpiel beweiſen, daß ſich ſchon 
mehrere Male an den Berglehnen Ströme gebildet ha⸗ 
ben, wo ſonſt nur kleine unbedeutende Rinnſäle zu ſe⸗ 
hen ſind. 5 

Vor Kurzem wurde bekanntlich gemeldet, der erſte 
kathol. Geiſtliche in dem böhmiſchen Orte Warnsdorf 
habe ſich aus Anlaß einer von dem Biſchof von Leit⸗ 
meriz wegen wahrgenommener Hinneigung der Einwoh⸗ 
ner zum Proteſtantismus verhängten Unterſuchung er⸗ 
ſchoſſen. Eine Berichtigung in der Allg. Zig. ſchreibt 
indeffen den Selbſtmord des Geiſtlichen einer körperli⸗ 
chen und geiſtigen Zerrüttung, und namentlich (wie ſein 
schriftlicher Nachlaß aus weiſe) dem Kummer darüber zu, 
daß einige ſeiner Kirchenkinder ſich verleiten ließen, an 
den Schwärmereien des Swedenborgianismus Geſchmack 
zu finden. Die Unterſuchung von Seite des Biſchofs 
ſei eine Fabel. 


Frankreich. 


Paris, 21. Juli. Die Deputirtenkammer hat 
geſtern das Budget der Einnahmen für 1845 
mit 209 Stimmen gegen 39 votirt. Zwei bemerkens⸗ 
werthe Amendements dazu wurden angenommen; durch 
das eine wird die Abgabe an die Univerſität (retribution 
universitaire) abgeſchafft; durch das andere iſt dem 
Finanzminiſter freigeftellt, daß noch rückſtändige Anlehn 
von 300 Mill. auf dem Wege der Subſeriptioser⸗ 
öffung (ohne Dazwiſchenkunft der Banquiers) zu 
realiſiren. Der Finanzminiſter Lacave = Laplagne be⸗ 
gnügte ſich, die Schwierigkeiten dieſes Anleihemodus 


Er iſt aber auch 
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zu entwickeln und überließ die Entſcheidung der Weis⸗ 
heit der Kammer. — Es ſind Gerüchte im Umlauf 
von einem nahe bevorſtehenden Kabinetswechſelz man 
darf aber glauben, daß vorerſt keine Aenderung dieſer 
Art ſtattfinden wird; das Kabinet vom 29. Oktober 
1840, das Kabinet Guizot, wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſein viertes Jahr vollenden und in ſein 
fünftes eintreten. 

Die Pairskammer hat geſtern die Geſetzvorſchläge, 
betreffend die Eiſenbahnen nach der belgiſchen 
Grenze und an den Kanal, und von Paris 
nach Rennes, angenommen. 

Man merkt es hier in Paris ſogleich, wenn in der 
äußern oder innern Politik etwas Wichtiges verhandelt 
wird; man braucht nur den erſten Artikel des Moni⸗ 
teur anzuſehen, wo die Perſonen aufgeführt werden, die 
der König in ſeinem Abendzirkel empfangen hat. Han⸗ 
delt es ſich um einen Akt der innern Politik, ſo 
kann man ſicher ſein, eine Menge von Pairs und 
Deputirten darin aufgeführt zu finden, die dieſe Abend⸗ 
Empfänge benutzen, um etwas zuverläſſiges Neues zu 
erfahren; handelt es ſich um äußere Politik, fo wim⸗ 
melt es in Neuilly von Diplomaten. Den engliſchen 
Botſchafter und den ruſſiſchen Geſchäftsträger ausge⸗ 
nommen, iſt die fremde Diplomatie, und namentlich die 
deutſche, in Paris gewöhnlich ſehr ſchlecht unterrichtet; 
es ſtehen ihr zu geringe Mittel zu Gebote. Da jedoch 
die Herren Geſandten doch an ihre Höfe Etwas ber 
richten müſſen, offiziöfe Schritte aber bei den Miniſte⸗ 
rien gern vermeiden, fo gehen fie nach Neuilly, wo 
viel politiſche Converſation gemacht wird. Der König 
ſpricht gern und viel, er liebt Leute, die gut zuhören 
können; aber deſſenungeachtet iſt er ein zu feiner Po⸗ 
litiker, um jemals ſeinen innerſten Gedanken zu ver⸗ 
rathen. Die aus dieſer Quelle fließenden Berichte ſind 
daher höchſt einſeitig und unzuverläſſig, und durch fie 
entſtehen jene vielen unrichtigen Anſichten, die man ſich 
in dem übrigen Europa gewöhnlich von Frankreich, der 
Regierung, den Parteien und der Lage der Dinge über⸗ 
haupt macht. Es muß bier noch bemerkt werden, daß 
ausnahmsweiſe der öſterreichiſche Geſandte unter den 
deutſchen Diplomaten der Einzige iſt, der ſich nicht auf 
fremde Inſpiration verläßt, ſondern ſelbſt zu ſehen ſucht; 
man findet daher den Grafen Appony überall, bei den 
Abendempfängen in Neuilly, wie bei den Soiren des 
Barons Rothſchild, im Gedränge eines Volksfeſtes, wie 
in den Salons der Vorſtadt St. Germain, bei Mili⸗ 
tair⸗Revuen und auf öffentlichen Promenaden. Die 
andern Herren Diplomaten machen es ſich viel beque⸗ 
mer. In Bezug auf obige Bemerkungen iſt anzufüh⸗ 
ren, daß die Diplomatie ſich jetzt nach Neuilly drängt; 
vorgeſtern waren 8 bis 9 Diplomaten dort, geſtern 
Abend empfing der König die Geſandten von England, 
Preußen, Sachſen, Tejas und Toskana. 

Man verſichert, der öſterreichiſche Botſchafter, Graf 
Appony, habe im Auftrage ſeiner Regierung von 
dem franzöſiſchen Kabinet die Zahlung einer von 
Oeſterreich in Anſpruch genommenen Schuld von 30 
oder 40 Millionen verlangt. Reclamationen gleicher 
Art ſollen auch von Seiten Hollands erhoben worden ſein. 

Der Streit zwiſchen dem Barreau (Advokatenſtand) 
der Hauptſtadt und dem erſten Präſidenten Seguier 
iſt noch immer nicht beigelegt. Der königliche Gerichts⸗ 
hof hatte in Bezug auf ein von dem Disziplinarcon⸗ 
ſeil des Barraus an Herrn Seguier gerichtetes Schrei⸗ 
ben eine Zurechtweiſung (avertissement) becretirt, wo⸗ 
gegen um Caſſation nachgeſucht worden iſt. Die Worte, 
worüber ſich das Barreau beſchwert und deren Zurück⸗ 
nahme es verlangt, ſollen dem Präſidenten am 9. Juni 
in der Gerichtsſitzung entfallen fein. Es war eine 
Sache vorgekommen, zu deren Betreibung ſich kein Ad⸗ 
vokat eingefunden hatte; ein Avoue trug auf Ver⸗ 
längerung des Termins an; Seguier hielt ihn für, ei⸗ 
nen Advokaten und fagte: „Plaidiren Sie nur. Ihre 
Sache iſt ſchlecht. Die Advokaten übernehmen jetzt 
alle Prozeffe, auch die ſchlechteſtenz und fie wiſſen, 
was ſie thun, denn an Talent fehlts ihnen nicht. Wir 
ernennen keinen Sachwalter mehr von Amtswegen. 
Die Advokaten plaidiren ja über Alles; ſie fehlen gegen 
ihr Gewiſſen; ich muß ſie an ihren Eid erinnern.“ 
— Dieſe den Advokatenſtand beleidigenden Worte ſoll 
Seguier desavouiren, was ſich freilich mit der Würde 
eines hohen Juſtizbeamten nicht gut verträgt. 

Paris, 22. Juli. Geſtern Abend ſind auf der 
Paris⸗Verſailler Eiſenbahn, linkes Ufer, zwei Wagen⸗ 
züge aufeinander geſtoßen; die drei letzten Wag⸗ 
gons ſind zertrümmert worden; doch wurde nur 
ein Reiſender durch Quetſchungen verletzt; von dem 
Dienſtperſonat find mehrere bleſſirt; der Dienſt war 
heute früh drei Stunden lang unterbrochen. 

Der Kriegsminiſter Marſchall Soult hat Depe⸗ 
ſchen vom Marſchall Buge aud aus dem Lager von 
Lalla Maghania vom 6. Juli erhalten; as war 
nichts Neues vorgefallen an der maroccaniſchen Grenze. 
Die Kolonne unter dem Kommando des Generals Tem: 
poure hat eine anſehnliche Razzia gegen mehrere 
Stämme ausgeführt; die Araber wehrten ſich und lies 
ßen 30 Todte auf dem Platz; man hat ihnen 100 
Gefangene abgenommen. Die Beute beſteht in 20,000 
Schafen, 600 Ochſen und 150 Kameelen. 


Die neueſten Berichte aus Hayti lauten ungün⸗ 
ſtig; der Präſident Guerrier war plötzlich krank ger 
worden; es hieß feine Feinde hätten ihn vergiften laſ⸗ 


fen, In der Stadt Cayes hat die Soldateska ger 
plündert. 


Spanien. 

Madrid, 15. Juli. Man lieſt im „Armeebulletin“: 
Der Brigadier Blaſes iſt zum Chef des Generalſtabes 
der Diviſion ernannt, die, im Fall eines Kriegs, 
gegen Marokko zu operiren hat. General Villalonga 
wird das Expeditionscorps commandiren. — Aus Gadir 
vom 9. Juli wird geſchrieben: Es ſind zwei däniſche 
Kriegsfregatten in unſeren Hafen eingelaufen; ſie 
ſollen nach Tanger beſtimmt fein. — Die hier an: 
weſenden Exdeputirten von der Majoritätä halten Ver: 
ſammlungen; ſie gedenken Einfluß auf die neuen 
Wahlen zu üben. — Die „Gaceta“ von heute enthält 
eine Ordonnanz, das Verbot, ohne beſondere Autori⸗ 
ſation Waffen zu führen, betreffend. — Der türkiſche 
Botſchafter Fuad Effendi hat ſich vor ſeiner Rück⸗ 
reiſe nach Konſtantinopel vom Biſchof von Barzelona 
den Segen ertheilen laſſen. — Wann der Hof nach 
Madrid zurückkommt, iſt noch nicht entſchieden; die 
Königin möchte wohl bis Anfang September zu Bar⸗ 
zelona bleiben; Narvaez aber ſcheint politiſche Gründe 
zu haben, die Abreiſe einen Monat früher anzuſetzen. 


Italien. 


Nom, 16. Juli. Durch die unerwartete Her⸗ 
kunft Generals Grafen von Protaſow, Präſidenten der 
Synode in St. Petersbung, ſcheint die ruſſiſche kirch⸗ 
liche Angelegenheit hier in eine neue Phaſe treten zu 
wollen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft ſchickte geſtern einen 
Courier nach St. Petersburg ab. — Die außerordentliche 
Militärcommiſſion zu Bologna hatte am 26. Juni 
das Todesurtheil über einen gewiſſen Giuſeppe Gar⸗ 
denglie, genannt Ceſaro di Bologna, gefällt, welcher 
neben anderen Perſonen auch am 10 Dezember v. J. 
einen Zollwächter (soldato di finanza) an einem Stadt⸗ 
thore von Bologna ermordet hatte. Derſelbe war die⸗ 
ſer Verbrechen geſtändig, und wurde am 16. d. früh 
um 7 Uhr dem Urtheilsſpruche gemäß erſchoſſen. 

A. 3.) 


Man erfährt aus Malta, daß der König von 
Neapel mit dem ihm daſelbſt gewordenen Empfang ſehr 
unzufrieden geweſen iſt. Der dort unter neapolitaniſchem 
Einfluſſe erſcheinende Oſſervatore Malteſe vom 3. d. 
1 2 e Gouverneur Stuart offen Br 

erletzung der ihten gegen önig an. Grun 
des kühlen Empfanges des eee ub. 
der aus Malta vertriebenen Jeſuiten zu Noto in Si⸗ 
cilien fin, wo ihnen ein Kloſter eingeräumt worden 
iſt, wohin die malteſiſchen Familien ihre Kinder zur 
Erziehung ſchicken. 


Griechenland. 

Athen, 10. Juli. Am 7. d. ereignete ſich hier 
ein Vorfall der, eigentlich an ſich unbedeutend, durch 
falſche Mittheilung aber im Auslande großes Aufſehen 
erregen könnte, daher es gut ſein mag ihn hier nach 
der einfachen Wahrheit zu erzählen. Ein wahnſinnig 
gewordener Gendarmeriebrigadier drang mit gezogenem 
Säbel durch ein Thor des Palaſtes ein, wo außer den 
Majeſtäten gewöhnlich Niemand durchgehen darf. Der 
daſelbſt ſtehenden Schildwache gelang es im erſten Au- 
genblicke nicht des Wüthenden Herr zu werden; fie ver- 
folgte ihn aber bis in die Gänge und ſtach ihn dann 
mit dem Bajonet. Der Unglückliche ward ins Spital 
gebracht und die Aerzte geben die Hoffnung nicht 
auf, ihn trotz der ſtarken Verwundung, am Leben zu 
erhalten. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 27. Juli. 

In Nr. 150 theilte ich über die Vorfälle in Pe⸗ 
terswaldau und Langenbielau zwei ausführliche zuſam⸗ 
menhängende Auffige mit. Beide waren urſprünglich 
für die Breslauer Zeitung beſtimmt; als jedoch der 
Hr. Cenſor dem erſteren das Imprimatur verweigert 
hatte, übergab ich beide der Berliner Voß'ſchen Zeitung 
zur Veröffentlichung, ſuchte in einer bei dem Ober: 
Cenſur⸗ Gericht angebrachten Beſchwerde die Druck⸗ 
erlaubniß für den erſten hier geſtrichenen nach, erhielt 
dieſelbe durch Erkenntniß vom 25. Juni und fügte bei 
dem Abdruck einerſeits den zweiten, inzwiſchen eben⸗ 
falls in der Voß'ſchen Zeitung erſchienenen, hier aber 
noch nicht cenſirten Auffag, andrerſeits ein Note bei, 
um die Breslauer Zeitung vor dem Vorwurf, als habe 
ſie durch ihr Schweigen die vielen in den nicht ſchle⸗ 
ſiſchen Blättern enthaltenen Unrichtigkeiten und Ent⸗ 
ſtelungen über die Vorfälle mitverſchuldet, zu recht⸗ 
fertigen. Der Hr. Cenſor verweigerte der Note und 
Stellen in dem zweiten Aufſatze die Druckerlaub⸗ 
niß, ingleichen einer Stelle in einem andern von 
mir verfaßten und in derſelben Nummer der Zeitung 
enthaltenen Aufſatze, welcher, durch zwei an mich gerich⸗ 
tete öffentliche Anfragen hervorgerufen, die Wirkung der 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


1527 — 


zu Ne 175 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 29. Juli 1844. 


Ds 


Verordnung vom 24. Mai darzuſtellen verſuchte. Auf 

meine diesfällige Beſchwerde hat das Ober⸗Cenſur⸗Ge⸗ 

richt erkannt: 
daß der dem Artikel: dd. Breslau, den 28. Juni, 
hinzugeſügten Note u. den Worten deſſelben von: 
„Welch ein“ bis „vermieden werden“, ſowie der ge⸗ 
ſtrichenen Stelle des zweiten Artikels, dd. Breslau, 
den 27. Juni, die Druckerlaubniß zu ertheilen und 
die entgegenſtehende Cenſur⸗Verfügung vom 28. Juni 
aufzuheben. 


In den Gründen heißt es: 
„Die geſtrichenen Stellen des Artikels enthalten nichts 
Cenſurwidriges, und insbeſondere iſt durch die Note 
kein Tadel der Cenſur⸗ Verwaltung ausgeſprochen. 


In Betreff des zweiten Artikels iſt ein Grund zur 
Aufrechthaltung des Cenſurſtrichs nicht vorhanden. 
Dieſer Artikel enthält keinen Angriff auf das Geſetz 
vom 24. Mai, noch weniger einen Tadel deſſelben; 
es werden nur die Folgen dargeſtellt, welche dieſes 
Geſetz gehabt hat, und der Verfaſſer ſagt ſelbſt, daß 
dieſe nicht vorauszuſehen geweſen. Eine Aeußerung 
der Art iſt nicht cenſurwidrig. 

Die hiernach zum Druck verſtatteten Stellen find, 

im erſten Artikel: 

1) Die Breslauer Zeitung hält es für ihre Pflicht, 
die Beſchuldigungen faſt aller außerhalb Schleſien 
erſcheinenden Blatter, als habe fie mit ihrer Kol⸗ 
legin, der Schleſ. Ztg., die Schuld an den fal⸗ 
ſchen Berichten über die Exceſſe in Breslau und 
der Provinz zu tragen, auf das Beſtimmteſte zu⸗ 
tückzuweiſen. Die Berl. Voß. Ztg. ſagt: „Unſere 
beiden, ein myſteriöſes Schweigen beobachtenden 
Zeitungen haben es zu verantworten, wenn jetzt 
eine koloſſale Uebertreibung und Unrichtigkeit nach 
der andern den Weg nach dem Auslande findet, 
wenn angeblich (in Breslau) Häuſer demolirt und 
Offiziere tädtlich verwundet worden find.” — Die 
Poſener Stg. bemerkt hierzu: „Wir können nicht 
umhin, hier der Anſicht des Korreſpondenten der 
Voß 'ſchen Zeitung völlig beizupflichten und unſere 
Ueberzeugung dahin auszuſprechen, daß das einzige 
Mittel, falſchen Nachrichten und maßloſen Ueber⸗ 
treibungen in fremden Blättern vorzubeugen, darin 
beſteht, daß, ſofern irgendwo ein Exceß oder der: 

10 b ſich ereignet, die Ortszeitung ermächtigt, 
a ſogar verpflichtet werde, die Wahrheit, die nackte, 
vollſtändige Wahrheit ſofort zu veröffentlichen. 

Keine Gewalt kann verhüten, daß das Gerücht 

ſich blitzſchnell fortpflanze und im Fluge zugleich 

ungeheuer wachſe; kein Schlagbaum wird ihm 
den Weg in auswärtige Blätter verſperren. Nur 
wenn vom Schauplatz des Begebniſſes ſelbſt ein 
detaillirter Bericht ſogleich veröffentlicht wird, iſt 
allen lächerlichen Entſtelungen und fabelhaften 

Uebertreibungen von vorn herein der Weg abge⸗ 

ſchnitten. Wer erinnert ſich nicht, welche unſin⸗ 

nige Nachrichten vor noch nicht langer Zeit die 

Runde durch alle fremden Zeitungen machten und 

überall geglaubt wurden, weil die Blätter ſchwie⸗ 

gen, welche die Wahrheit hätten berichten können? 

— In der Regel wird dann ſpäter der wahre 

Thatdeſtand veröffentlicht, aber dann iſt's zu ſpät, 

der Eindruck der erſten Nachricht iſt ſchwer zu 

verwiſchen.“ 5 
2) Welch ein militairiſches Bedenken obwaltete, das 

letzte und wichtigſte Gebäude, vor dem aufgeftellt 

die Soldaten gefeuert hatten, ſchützend zu beſetzen 
und, an den vergitterten Fenſtern vor Steinwürfen 
gedeckt, nachdem man einmal zum äußerſten Mit⸗ 
tel geſchritten war, mindeſtens eine drohende De⸗ 
ſenſive einzunehmen und die andringenden Schaa⸗ 
ren im Schach zu halten, vermag ein Nicht: 

Militair nicht zu entſcheiden. Vielleicht follte weis 

teres Blutvergießen um jeden Preis vermieden 


werden. 

Im zweiten Artikel: 
Wenn keine andere, hat die Verordnung vom 24. 
Mai d. J. gewiß die beklagenswerthe Folge ge⸗ 
habt, daß die poſitive Geſetzgebung über⸗ 
haupt jetzt kaufmänniſche Verbindlichkeiten aufrecht 


halten oder löſen ſoll, welche zwar nicht unter ei⸗ 
ner Verletzung dieſer Geſetzgebung, ebenſowenig 
aber unter den Auſpizien derſelben eingegangen 
worden ſind, vielmehr lediglich in der kauſmänni⸗ 
ſchen Sitte und Ehre eine unantaſtbare Ga⸗ 
rantie zu beſitzen ſchienen. Jetzt wird an den 
Buchſtaben des Geſetzes appellirt, an deſſen Be⸗ 
ſtimmungen zuverläffig keiner der Kontrahenten 
bei Abſchluß des Vertrages dachte. Jene 
ſtets ſo hoch gehaltene Bande iſt aufgelöſt oder 
der Auflöſung nahe; das letzte äußere Zeichen der⸗ 
ſelben, der nicht in Folge eines richterlichen Er⸗ 
kenntniſſes, ſondern vermöge der kaufmänniſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit, welche, nur den Ehrenpunkt im Auge, 
urtelt, verhängte Bannſpruch droht ſeine Kraft zu 
verlieren. Mehr und mehr greift die juriſti⸗ 
ſche, d. h. nach poſitiven Geſetzen gebildete An⸗ 
ſicht — wer hätte ſie früher geltend zu machen 
gewagt? — um ſich, daß der durch die Börſen⸗ 
Autonomie erkannte Ausſchluß, in welch glimpfli⸗ 
cher Form er erfolge, nicht zu Recht beſtehen könne, 
fondern als Injurie abgewehrt werden müſſe. 
Man hat früher nicht zwiſchen einem Recht auf 
der einen und einer Verpflichtung auf der an⸗ 
gern Seite zwei feindlich entgegengeſetzte Inter⸗ 
eſſen unterſchieden, ſondern ſich auf jeder Seite 
für gleich berechtigt als verpflichtet gehalten. Jetzt 
will ſich der große Kreis der Betheiligten in zwei 
kriegeriſch gerüſtete Heerlager theilen. Die Inter⸗ 
eſſen ſind plötzlich auseinander gefallen, Abnehmer 
und Abgeber ſtehen ſich mit widerſtreitenden For⸗ 
derungen gegenüber. Es ſind das nur traurige 
und betrübende Symptome der, hoffen wir, nicht 
unheilbaren Krankheit, welche einzelne Glieder un⸗ 
ſers kaufmänniſchen Verkehrs ergriffen hat und 
deſſen edelſte Organe zwar nicht zerſtören, doch 
ſchwächen wird. In der That hat dem Geſetz⸗ 
geber bei Erlaß der Verordnung vom 24. Mai 
die Nothwendigkeit der Verhütung immorali⸗ 
ſcher Mißbräuche vorgeſchwebt, ſo iſt in den 
nicht vorauszuſehen geweſenen Folgen der 
Verordnung eine gewiſſe Gefahr an die Stelle 
einer vermeintlichen getreten! 

Gegen jene Darſtellung der Ereigniſſe in Peters⸗ 
waldau und Langenbielau ſind inzwiſchen Angriffe ganz 
entgegengeſetzter Art gerichtet worden. Ein in Peters⸗ 
waldau verfaßtes und in dieſer Zeitung veröffentlichtes 
Inſerat beſchuldigt mich — das iſt des Pudels Kern 
und die Maus, welche ſchließlich der kreißende Berg 
verwirrter Redensarten an das Tageslicht bringt — 
einer Parteinahme gegen die Herten Zwanziger, deren 
öffentlich erlaſſene Erklärung als ein Muſter und gleich⸗ 


ſam als ein Richterſpruch letzter Inſtanz über die Er⸗ 
eigniſſe für die Inſertions⸗ Gebühren aufgeſtellt wird. 
Die Trier'ſche Zeitung dagegen beklagt ſich wegen mei⸗ 
nes „zu vielen Mitgefühls für die Fabrikanten“; nach 
ihr habe ich geſündigt, weil ich angeblich die Urſache 
„der Empörung der Arbeiter“ nicht in Druck und 
Noth, ſondern in dem Charakter, in der mo⸗ 
raliſchen Verderbniß derſelben geſucht habe, ja 
der Breslauer Korreſpondent der Trier'ſchen Zei⸗ 
tung hat den traurigen Muth, mir die Abſicht, die 
Meinung des Richters „gegen unglückliche Ge— 
fangene, welche durch Umſtände zu Verbrechern 
geworden“, im Voraus einzunehmen, deshalb unter⸗ 
zuſtellen, weil ich in meiner Darſtellung aus eigener 
Wahrnehmung die nackte Thatſache angeführt: daß ei⸗ 
ner der Verhafteten, dem ich am 11. Juni begegnete, 
verſchmitzt und höhniſch gelächelt habe. Ich glaubte 
alle dieſe Angriffe auf ſich beruhen laſſen zu müſſen, 
bis ich nach der Entſcheidung des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts 
die fragliche Darſtellung vollſtändig vorlegen könne 
und in ihr auch eine Richtſchnur empfinge, wie weit 
ich anderweitige Erörterungen, an die Angriffe ge⸗ 
knüpft, ausdehnen dürfe. 


Leopold Schweitzer. 


7 
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Breslau, 28. Juli. In der beendigten Woche 
ſind (epelufive eines todtgeborenen Knabens) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 26 männliche und 19 weibliche, 
uberhaupt 45 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 7, an Atterſchwäche 2, an Bruchſchaden 1, 
an Bruſtkrankheit 1, an Darmgeſchwüre 1, an Durch⸗ 
fall 1, an Fieber 1, an Gehirnleiden 1, an Krebs⸗ 
ſchaden 1, an Krämpfen 14, an Leberleiden 1, an Lun⸗ 


1, an Rückenmarkerſchütterung 1, an Schlag⸗ und 
Stickfluß 5, an Waſſerſucht 2. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 21, von 1 bis 5 Jahren 2, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 0, von 20 bis 30 
Jahren 1, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 4, von 60 bis 
70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 961 Scheffel Weizen, 646 
Scheffel Roggen, 320 Scheffel Gerſte und 464 Schef⸗ 
fel Hafer. u 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 2 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 5 Schiffe 
mit Zink, 10 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiffe mit Stein⸗ 
kohlen, 4 Schiffe mit Butter, 3 Schiffe mit Kalk, 4 
Schiffe mit Ziegeln, 4 Schiffe mit Salz, 3 Schiffe 
mit Kalkſteinen, 25 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Weizen, 1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Ha⸗ 
fer, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Spiritus, 19 
Gänge Brennholz und 16 Gänge Bauholz. 

Bei dem mit Ende des 2ten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 1663 Familien andere 
Wohnungen bezogen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober Pegel 18 Fuß 2 Zoll und am Unter-Pegel 6 
Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer geit dem 26ſten d. 
an beiden Pegeln um 3 Zoll wieder gefallen. 


Breslau. In der Woche vom 21. bis 27 Juli 
0. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6,203 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 3,511 Thlr. 
— Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 21. bis 27. dieſes Monats 
8,431 Perſonen befördert, Die Einnahme betrug 
4,735 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. 


* Zur Himmelskunde. 

Vom 27. d. früh ½ 1 Uhr konnte man an der 
Oſtſeite des Himmels eine ſeltene, weil ſelten brobach⸗ 
tete, Naturerſcheinung, einen faft vollſtändigen Mon d⸗ 
regenbogen ſehen, der dem Ref., wenn auch nicht 
alle 7 Farben des Sonnenbogens ſo doch die rothe und 
grüne zu haben ſchien, etwas, was ihn umſo mehr be— 
fremdete, als ſich ihm dieſelbe Erſcheinung zu andern 
Zeiten immer nur mattweiß gezeigt hatte. Sicher iſt 
dieſes Phänomen auch Hrn. Profeffor Boguslawski 
nicht entgangen, der einzige Glückliche unter den Be⸗ 

wohnern Breslau's, welchem es vergönnt iſt, einen 
Theil ſeiner dereinſtigen himmliſchen Beſitzungen ſchon 
hier auf Erden mit leiblichen Augen zu ſchauen, denn 
am Südpol des Mondes liegt der Berg Boguslawski, 
14,000 F. hoch. 1 

Weſſen Aufenthalt aber ſchon hier mehr halb⸗j en⸗ 
ſeits iſt, mag die vielleicht ſehr irrige Frage eines, 
mehr im Glauben als im Schauen wandelnden Erdene 
ſohnes gern vergeben. Wenn ausgemacht ſcheint, daß 
wir von dem freiſchwebenden concentrifchen Doppelringe 
des Saturn wenig mehr wiſſen, als daß er aus einer 
Nebelmaſſe beſtehe, in der die Bewohner, falls er 
ja, in unſerer Sprache zu reden, Land enthielte, lebe⸗ 
lang die Sonne nicht ſehen; ſollte nicht den Bewohnern 
des Saturn ſelbſt unſere Milchſtraße ebenſo erſcheinen, 
mithin 1) auch fie ein Ring um unfer Sonnen- 
Syſtem ſein, und 2) wenn dieſe, wie wir wiſſen, aus 
einem gedrängten Sternenheere beſteht, nicht der Schluß 
erlaubt ſein, daß vielleicht auch jener Saturnus⸗Ring 
vielmehr aus Sternen beſtehe? Weſſen Gefälligkeit ſo 
allgemein bekannt iſt wie die des Hrn. Prof. B., der 
darf ſich freilich auch mancherlei Anfragen gar leicht 
verfehen, aber ebenſo eine zurechtweiſende Antwort mit 
Zuverſicht erwarten laſſen, wofür im Voraus den herz⸗ 


lichſten Dank. 2 Arnſteno. 


— Im Monat Januar ſaß eines Tages die 
Hauskatze eines Bauers zu Wolmsdorf bei Camenz 
auf der Umwallung eines 36 Ellen tiefen Brunnens 
im Hofe. Die Hausfrau ſah, wie die Katze in Folge 
eines verfehlten Sprungens in denſelben fiel. Da es 
aber keine Zeit gab, daß Jemand in den Brunnen ge⸗ 
ſtiegen wäre und das Thier heraufgeholt hätte, und da 
auch der Wirth nicht anweſend war, ſo wurde, weil 
man die Katze ohnedies für todt und verloren hielt, erſt 
nach zwei Tagen Behufs der Reinigung des Brunnens 
Anſtalt gemacht, ſie heraufzuholen. Ein Knecht ward 
hinabgelaſſen, fand aber trotz alles bis auf den Grund 
gehenden Suchens keine Katze. Daß fie nicht im Waſ⸗ 
ſer ſein konnte bewies ſich dadurch, daß dieſes nur 2 
Fuß tief war, und dort der Knecht ſogar einen früher 
einmal hinein gefallenen Hammer fand. Die Sache 
blieb unerklärlich bis man zwanzig Tage fpäter, in der 
Nähe des Brunnens ein Klagegeſchrei einer Katze hörte 


genleiden 4, an Magenerweichung 1, an Nervenſieber und man, dieſem nachhorchend, entdeckte, daß es aus 


dem Brunnen kam. Der Knecht wird wieder due 
gelaſſen, und indem er den Waſſerſpiel erreicht, ſpringt 
ihm die Katze voll Verzweiflung an die Beine. Bei 
weiterer Unterſuchung fand ſich, daß aus der Ummau⸗ 


rung, ein Paar Fuß über dem Waſſer, einige Steine 


herausgefallen waren, und ſich dadurch ein Loch gebil⸗ 
det hatte, in welchem ſich das Thier gerettet hatte. 
Vor Hunger faſt zuſammengedorrt war es dennoch 
munter. . 


„ In Frorieps Neuen Notizen aus dem Ge⸗ 
biet der Natur und Heilkunde Nr. 627 wird über den 
Bernſtein bemerkt, daß derſelbe ſich in immer größerem 
Umfange verbreitet zeige und nach den neueren Unter⸗ 
ſuchungen auch in Schleſien, am ſüdlichen Abhange der 
Loſſener Höhe, zwiſchen Brieg und Löwen in Stücken 
von ¼ bis / Pfund vorkomme. Wir können dieſer 
Miitheilung die Nachricht beifügen, daß kürzlich auch 
in hieſiger Gegend, und zwar zu Hermsdorf u. K. 
von Arbeitern der dortigen herrſchaftlichen Ziegelei ein 
Stück milchweißer Bernſtein von anſehnlicher Größe 
in einer Lehmgrube gefunden worden iſt. Leider 
haben die Leute aus Unkenntniß des Gegenſtandes ihren 
Fund ſofort in kleine Stücke zerſchlagen und dann in 
der Vermuthung, daß es Bernſtein ſein könne, dieſe 
zum Räuchern benutzt. Es iſt jedoch gelungen, ein 
noch ziemlich dedeutendes Fragment zu retten, und 
befindet ſich daſſelbe in der mit der ſtandesherrlichen 
Bibliothek zu Warmbrunn verbundenen Mineralien⸗ 
ſammlung. Uebrigens iſt dies nicht das erſte Vor⸗ 
kommen des Bernſteins am Fuße des Rieſengebirges. 
Bereits im Jahre 1835 wurde dei Arnsdorf ein eben⸗ 
falls in der genannten Sammlung aufbewahrtes Stück 
gefunden, doch iſt es minder ſchön als das obige. Auch 
aus Älterer Zeit wird des Bernſteins erwähnt. So 
zählt Kaspar Schwenckfeldt in ſeiner Beſchreibung 
des Hirſchbergiſchen warmen Bades (1619) unter den 
„Bergurthen vmb den Warmen Brunnen“ auch den 
Bernſtein auf, der vor fünfzehn Jahren bei Rabis⸗ 
hau unterm Greiffenſtein gegraben und an Farbe und 
Getuch dem preußiſchen nicht ungleich ſei. Man fand 
ihn neben „ſchiefrichten, ſchwarzen Steinkohlen.“ b. 


* Strehlen, 24. Juli. Huſſinetz, benannt, um 
den geſchichtlichen Namen Huß auch in Schleſien un⸗ 
ter ſeinen Anhängern im Aeußern und deſſen Wirken 
und Lehren im Innern zu erhalten, wurde heute durch 
eine von ruchloſer Hand angelegten Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht. In der Nacht, gegen 12 Uhr, entſtand im 
Schweineſtall eines gewiſſen Turinski, eines Kattun⸗ 
Manufakturiſten, welcher mehrere hundert Webeſtühle be⸗ 
ſchäftiget, das Feuer, und legte acht Wohn- nebſt den 
Nebengebäuden in Aſche. Die Bewohner verloren Al⸗ 
les — Alles! Turinski einen hochbedeutenden Waa⸗ 
renvorrath! — Steigt man von Strehlen nach dem 
ſich immer verſchönernden und der Vergnügen mehr 
bietenden Rummelsberge, ſo gewahrt man rechts eine 
Kolonie, deren weiße Häuſer aus dunklen Obſtwäldchen, 
einladend herüber ſchauen. Es iſt dies die, nur von 
Böhmen, ſammt und ſonders Kattunwebern, bewohnte 
Kolonie Huſſinet. — Im Jahre 1742, als Schleſien 
Friedrich II. als ſein Eigenthum zurücknahm und Re⸗ 
ligionsfreiheit den Evangeliſchen auch in Schleſien 
ſchenkte, wanderte eine bedeutende Anzahl der, in Böh⸗ 
men damals noch ſehr gedrückten, Huſſiten nach Schle⸗ 
ſien, um frei und geſchützt ihrer Religion ſich freuen 
zu dürfen. Sie zogen nach Münſterberg und ſuchten 
Eigenthum zu erwerben. Im Jahre 1749 erſt gelang 
es dem größten Theile der daſelbſt verſammelten Böh⸗ 
meu von dem Magiſtrate zu Strehlen zwei ſtädtiſche 
Vorwerke zu kaufen. Dieſe Vorwerke wurden urſprüng⸗ 
lich in Beſitztheile von 6 Morgen getheilt; die Ge⸗ 
meinde wählte 12 Aeltermänner, welche an deren Spitze 
ſtanden; es wurde ihnen die Marienkirche als Eigen⸗ 
thum eingeräumt; ihr Paſtor erhielt von Friedrich Il. 
200 Rthl. Gehaltszulage, fie bekamen ihre eigene Ge: 
richtsgerechtigkeit und Gerichtshalter und erlangten die 
königl. verbriefte Verſicherung: „nie dürfe ihnen zuge⸗ 
muthet werden, einen, ihrer Konfeſſion und Nation 
Fremden, unter ſich aufzunehmen. Und heute noch 
ftehet dieſe Gemeine unvermiſcht, und hält über ihre 
Vorrechte ſorgfältig. Merkwürdig iſt das Innere die⸗ 
ſer Gemeine. Dieſe Böhmen ſind ein kräftiger Men⸗ 
ſchenſchlag; ſie lieben eine außerordentliche Reinlichkeit, 
ihre Urmutterſprache, gefallen ſich unter den Deutſchen, 
deutſch zu ſprechen, und jene, welche dienten, ſprechen 
ſehr gut; fie ſprechen unter einander jedoch nie anders 
als böhmiſch. Sie lieben die Arbeit, und ſie arbeiten 
tüchtig, lieben aber auch — wie Luther ſpricht: Liebe, 
Wein (gebrannten) und Sang. Dagegen darf in ihrem 
Gerichtskretſcham weder Karten noch ein anderes Spiel 
geſpielt werden, noch getanzt werden. Ungefähr um 


1765 erhielten theils Huſſinetzer, theils neu angekom⸗ 


mene Böhmen, die Gebiete von Mehltheuer in Erb⸗ 
pacht, und mehrere kauften das Dominium eigenthüm⸗ 
lich. Es entſtanden hieraus die Kolonien Ober⸗, Mit⸗ 
tel⸗ und Nieder⸗Podiebrad und Mehltheuer, gleich ein⸗ 
gerichtet, mit gleichen Vorrechten, und zu einer Paro⸗ 
chie vereint mit Huſſinetz. Wenn nun auch dieſe Böh⸗ 
men ſich immer mehr unter den Deutſchen ausbreiten, 
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und in Strehlen ſelbſt ſchon Viele bürgerliche Hausbe⸗ 
figer find, fo werden fie noch lange als Slaven ſich 
auszeichnen. 

Mannigfaltiges. 

— (Düſſeldorf.) Am 22. Juli, Nachmittags, 
ereignete ſich hier ein ſehr bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall. Der Maſchiniſt eines am Ufer liegenden Düſſel⸗ 
dorfer Dampfbootes wollte am Werk eine kleine Vor⸗ 
richtung machen, plötzlich und ehe er es bemerkt, kommt 
dadurch die Maſchine in Gang und eine der Eiſenmaſ⸗ 
ſen reißt ihm von hinten den Kopf vom Rumpf. Der 
Unglückliche war, dem Vernehmen nach, erſt feit vier⸗ 
zehn Tagen verheirathet. 


— (Bensberg.) An unſerem Gerichte wurde 
neulich ein Fall zu Protokoll gegeben, welcher alle 
Aufmerkſamkeit verdient. Ein Vater, deſſen Kind krank 
iſt, erſucht einen etwas bequemen Armenarzt lange ver⸗ 


gebens, dieſes kranke Kind zu beſuchen und in ärztliche 


Pflege zu nehmen. Endlich, als der Arzt dem Vater 
nicht mehr ausweichen kann, giebt er demſelben mit 
der Linken das Rezept, mit der Rechten aber Stock⸗ 
prügel. Die Sache lautet etwas ruſſiſch, iſt aber in 
unſeren Gerichtsakten aufzuſchlagen. 


— (Die ſchottiſchen Dorfſchulmeiſter.) 
Schottland iſt ſeit der Vereinigung mit England mit 
Rieſenſchritten auf der Bahn der großbritanniſchen 
Weltherrſchaft fortgeſchritten: Handel und Induſtrie blü⸗ 
hen, und im Acker⸗ und Gartenbau ſtehen die ſchotti⸗ 
ſchen Farmers im Vergleich mit den engliſchen jetzt ſo 
obenan, wie die ſchottiſchen Schulmeiſter. Man muß 
leſen, was Kohl in ſeinen „Reiſen in Schottland“ er⸗ 
zählt, es iſt eine Freude, mit ihm zu ſehen, was Na⸗ 
tur, Bildung und Energie vermögen, wenn ſie ſich in 
der Sonne der Freiheit entwickeln können. Die Trä⸗ 
ger der Kultur auf dem Lande ſind die Dorfſchulmeiſter; 
hören wir, wie Kohl ſie in einem ihrer Repräſentanten 
ſchildert, mit dem er bekannt wurde: „Ich fand“ — 
ſchreibt der Reiſende — „in ihm, wie ſpäter in meh⸗ 
reren ſeiner Kollegen, einen ſehr klugen und wohlunter⸗ 
richteten Mann. Seine Zimmer waren freundlich, rein⸗ 
lich, und, mehr als dies, elegant eingerichtet, und in⸗ 
dem ich ſie im Stillen mit den Wohnungen unſerer 
Dorfſchulmeiſter in Sachſen verglich, fand ich dieſe weit 
beſcheidener, und wunderte mich, daß Schottland, wel⸗ 
ches bekanntlich bis in die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ſeine gut ſituirten Dorfſchulmeiſter noch an den 
Fingern herzählen konnte, in ſo kurzer Zeit ſolche Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Ich ſprach gegen meinen Freund 
meine freudige Verwunderung darüber aus, und er 
ſagte, er ſei auch wirklich damit zufrieden. Im Gan⸗ 
zen herrſche aber unter den ſchottiſchen Dorfſchulmei⸗ 
ſtern (parish-schoolmasters) eine große Unzufrie⸗ 
denheit, beſonders der geringen Beſoldungen we⸗ 
gen, die ſie empfingen. Ich bemerkte ihm, daß dieſelbe 
Klage auch unter unſern deutſchen Schulmeiſtern herr⸗ 
ſche, weil ihre Beſoldungen ebenfalls ſehr gering ſeien. 
„Wie hoch ſind fie?” fragte er. — „Verſchieden“, ant⸗ 
wortete ich. „Manche haben wohl 100, ſogar auch 
150 Thaler, viele aber nur 50 Thaler, und manche 
ſelbſt noch viel weniger als dieß. — „Wie viele Pfund 
hat ein Thaler?“ fragte er. — „Sieben Thaler gehen 
auf ein Pfund“, ſagte ich. — „So ſind alſo 50 Tha⸗ 
ler etwa .. .“ — „Sieben Pfund.“ — „Was?“ 
ſchrie er entſetzt, und ſprang von ſeinem Sitze auf, 
„Sieben Pfund Beſoldung für einen Lehrer?“ — „Ja, 
ſieben Pfund“, ſagte ich. „Wie viel habt Ihr denn?” 
— „Ich kenne keinen in Schottland, der weniger hätte 
als 40 bis 50 Pfund, und manche gehen hinauf bis 
zu 150 Pfund.“ — „Was?“ ſagte ich meinerſeits ent⸗ 
fegt, und ſprang nun auch von meinem Seſſel auf, 
und wir ſtanden wie ein Paar Verzweifelnde einander 
gegenüber, „150 Pfund, das macht 1050 Thlr.“ Und 
Ihr laßt es Euch einfallen, darüber zu murten? 2 
„Ja“, ſagte er, „wir klagen! Aber bedenken Sie auch, 
wie theuer bei uns alle Dinge. Der Kaffee (best a- 
maica) koſtet geröftet (roasted) 2 Shilling, der Zucket 
(raw sugar) 8 Pence das Pfund, Chokolade iſt noch 
tbeuter, und eben fo iſt der Thee nicht billig, und dann, 
wie theuer ſind die guten Ochſen⸗ und Schweinebraten, 
Rofinen und Pudding und Alles, was dazu gehört?“ 
— „Ja, freilich“, erwiederte ich, indem ich mich wie⸗ 
der hinſetzte, „das iſt wahr.“ Aber unſere Schulmei⸗ 
ſter ſind zufrieden, wenn ſie das liebe Brod im Hauſe 
haben, dachte ich dabei.“ (Mainz. U.⸗Bl.) 


— Bei Gernsheim lag dieſer Tage ein Kohlen⸗ 
ſchiff im tiefen Rhein vor Anker. Als dieſer zur Wei⸗ 
terfahrt aufgezogen wurde, brachte es durch wunderba⸗ 
ren Zufall die untere Kinnlade eines Mammuth (ele- 
phas primigenius) aus dem Strombette hervor. Die 
Schiffer brachten das merkwürdige Foſſil nach Mann“ 
heim, und der Hofrath Kilian giebt im dortigen Jour⸗ 
nal eine nähere Beſchreibung deſſelben. Die Kinnlade 
ift faſt vollſtändig erhalten, und ſo groß, daß fie nur 
einem ganz ausgewachſenen koloſſalen e e 
haben kann. Ihr Gewicht beträgt über 53 Pfund. 
Die ungeheuren Mahlzähne ſind einen Fuß lang und 
3 ½ Zoll breit. Das Foſſil iſt im naturhiſtoriſchen 
Muſeum zu Mannheim zu ſehen. 


Handels⸗Bericht. 


Breslau, den 27. Juli. Die Getreidepreiſe erlitten in 
den letzten acht Tagen keine weſentliche Veränderung, die des 
Weizen nur nahmen aufs neue eine weichende Richtung. 

Ohne Zweifel würde die anhaltend feuchte Witterung in 
einigen unſerer Produkte Spekulation erzeugt haben, wenn 
nicht anderer Seits die ſehr flauen Berichte von allen uns 
wichtigen Getreidemärkten jede Ausſicht für einen namhaften 
Abzug von hier benommen hätten. N 

Sollte ſich die Erndte in England witklich ſo günſtig her⸗ 
ausſtellen, als aus eingegangenen Nachrichten zu entnehmen 
ift, fo werden ſich die ohnehin ſchon hier ſehr niedrigen Preife, 
ſelbſt bei einer nur mittelmäßig angenommenen Durchſchnitts⸗ 
Erndte in der ropinz, nicht behaupten können. 

Guter gelber Weizen für den Platz⸗Bedarf mit 43 bis 
47 Sgr., weißer mit 45 — 49 Sgr. bezahlt und blieben 
dazu BE: 

Roggen hielt ſich auf den letzten Preiſe und wurde mit- 
unter auch höher bezahlt, ſo daß wir den Werth heut mit 
31 — 35 Sgr. an 9 — 

Für Gerſte wir — gr. gefordert, jedoch nur 
27 — 30%, bewilliget. . 

Hafer mit 17% — 19 Sgr. bezahlt. 

Erbſen unverändert. 

Die Kaufluſt für neue Rapsſaat war nur ſchwach, die An⸗ 
erbietuugen dagegen waren zahlreich, was eine abermalige 
kleine Erniederung der Preiſe zur Folge hatte. Es war heute 
loco oder in den nächſten Tagen zu liefern, gut conſervirte 
Waare mit 64 — 67 Sgr., pr. Auguſt und Geptember. mit 
70 — 72 Sgr. 4 zu kaufen. i 

Rübſen auf 64 — 65 Sgr. gehalten und iſt manches da⸗ 
zu genommen. i 

Die Durchſchnitts⸗Qualität unſerer diesjährigen weißen 
Kleeſaat läßt ſich nach den am Markte präſentirten Muſtern 
nur ſehr mittelmäßig vermuthen, wogegen wir aus andern 
ec ben beſonders vom Rhein, die heurige Qua⸗ 
lität ſehr loben hören. Kleine Partien weiße Saat wurden 
loco mit 9% — / Rthlr., größere auf Lieferung mit 9% 
bis 10 Rthlk. verkauft; alte rothe iſt unbeachtet. 
Rohes Rüboöl flau, loco mit 10 Rthlr., pr. Herbſt mit 
10%, Kthlr. einzeln zu haben. 8 
Spiritus 80 % mit 6 Kthlr. angeboten, doch wurde nur 
5% Rthlr. bewilliget. 

Von Zink iſt Einiges a 6 ½ Rthlr. umgegangen. 

P. S. Die A damer ichte vom 19. d. ſind für 
Getreide flau, dagegen für Rapsſaat ſeſt, pr. Herbſt blieben 
à 65 Lol. Käufer, Rüböl ebenfalls % Fl. höher. 


Errata. In der Rede des Herrn Stadtperordneten⸗ 
Vorſtehers Kopſſch (Nr. 171) muß es ſtatt: weil es meine 
Abſicht iſt, un ſere von mir angeregten Communal⸗Angele⸗ 
genheiten weiter zu fördern, heißen: mehre von mir angereg⸗ 
ten ꝛc. heißen, * iſt 5 8 5 Abſatze vor dem 
Schluß dahin zu lejen: Sie ung daher, meine Herren, 
ve endheten Fabeln FeRbatten und durch Ger ſicher 

en, deren Erweiterung begehren und betreiben und unfern 
Mitſtänden u. ſ. w. 


Seegen. . rag 
sreslan, 27. Juli. Für Eiſenbahn⸗Aktien herrſcht 
die flaue Stimmung fort; einige erfu nn ? 7 
erniedrigung, das Geſchäft war gabe uche * 
Oberſchl. 4 %, p. C. 119% Br. Prior. 103%, Br, 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 110 etw. vez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt 116 Br. 
dito dito dito orit, 103 Br. 
8 5% er 85 — 1 
oln⸗ Zu . ez. 
Kiederſchl. Miet. Saen geen p. K 311. 10% > 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherangsſch. p. C. 112 ½ u. 112 bez. 
dito Baierſſche Zuſicherungsſch. p. C. 108 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 105 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 107 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf., Sch. p. C. 108 ½ Br. 


Redaktion: E. v. Baer ſt und H. Barth. 
Verlag und Drud den Graf, Barth u. Comp. 
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TR Bekanntmachun Po 

die Kündigung der in der ſechſten Verlooſung gezogenen 
Kur⸗ und Neumärkiſchen Schuld: Verſchreibungen 
betreffend. 4 * 

In Folge unſerer Bekanntmachung vom 20, d. M. 
ſind die für das zweite Semeſter d. J. zur Tilgung 
beftimmten 49,100 Rthlr. 5 naͤckiſche Schuld⸗Ver⸗ 
ſchreibungen und 12,000 Rthlr. Neumärkiſche Schuld: 
Verſchreibungen, in der am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
denen ſechſten Verlooſung zur Ziehung gekommen, und 
werden nach ihren Littern, Nummern und Geldbeträ⸗ 
gen, in dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe 
geordnet, den Beſitzern hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, den Nominalwerth derſelben, und zwar die 
Kurmärkiſchen Schuld ⸗ Verſchreibungen am Iſten No⸗ 
vember d. J. und die Neumärkiſchen Schuld = Ver: 
ſchreibungen am Aten Januar k. J. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 11 Uhr bei der Controle der 
Staats⸗Papiere hier in Berlin, Taubenſtraße Nr. 30, 
baar abzuholen. > ae 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuld⸗Verſchrei⸗ 
bungen, und zwar; der Kurmärkiſchen vom 1. Novbr. 
d. J. und der Neumärkiſchen vom 2. Januar k. J. 
ab aufhört, indem die von dieſen Terminen an laufen⸗ 
den ferneren Zinſen, der Beſtimmung des § V. im 
Gefeg vom 17. Januar 1820 (Geſetz Sammlung Nr. 
574) gemäß dem Tilgungs + Fond zufallen, fo müſſen 
mit den Erſteren zugleich die zu denſelben gehörigen 
6 Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 3 bis 8, welche die 
Zinſen vom 1. November d. J. bis 1. November 1847 
umfaſſen, und mit den Letzteren die zu denſelben gehö⸗ 
rigen 5 Zins⸗Coupons Ser. II. 13 4 bis 8 über die 
Zinſen vom 2. Januar d. J. bis 1. Juli 1847 ab: 
geliefert werden, widrigenfalls für jeden fehlenden Cou⸗ 


pon der Betrag deſſelben von der Capital⸗VBaluta abge⸗ weiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 


zogen werden wird, um für die ſpäter ſich meldenden 
Inhaber der Coupons reſervirt zu werden. 

Die über den Capitalwerth der Kur: 
märkiſchen Schuld⸗Verſchreibungen auszuſtellenden Quit⸗ 
tungen müſſen für jede dieſer beiden Schulden⸗Gattun⸗ 
gen auf einem beſonderen Blatte ausgeſtellt, und in 
denſelben die Schuld⸗Verſchreibungen einzeln mit Littern, 


Nummern und Geld: Beträgen verzeichnet, fo wie die 


einzuliefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl ange⸗ 
geben werden. 3 

Zugleich wiederholen wir unfere frühere Bemerkung, 
daß wir ſo wenig, wie die Controle der Skaatspapiere, 
uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern der 
vorbezeichneten gekündigten Kurs und Neumärkiſchen 
Schuld⸗Verſchreibungen wegen Reallſicung derſelben in 
Corteſpondenz einlaſſen können, denſelben vielmehr über: 
laſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die nächſte Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur weiteren Beförderung an die 
Controle der Staats⸗Papiere einzuſenden. 

Betlin, den 27. Juni 1844. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden 


(gez.) Rother. v. Berger. Natan. Köhler. 
Knoblauch. NIE 


Mit Bezug auf vorſtehende, bereits durch die All 
gemeine Preußiſche Zeitung, die beiden Berliner Zeitun⸗ 
gen und das Berliner Intelligenzblatt zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachte Bekanntmachung der Königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staats- Schulden vom 27. Juni c. 
wird das darin erwähnte Verzeichniß der in der ſech⸗ 
ſten Verlooſung gezogenen Kurmärkiſchen Schuldver⸗ 
ſchreibungen über 49,100 Rthlr. und Neumärkiſchen 


Schuldverſchreibungen über 12,000 Rthl. nach ihren 


Nummern, Littern und Geldbettägen dem nächſten 
Amtsblatt Stück 30 als Beilage beigefügt werden. Auch 
kann dieſes Verzeichniß ſpäter ſowohl bei der hieſigen 


Amtsblatt⸗Rendantur (Rendanten Schneider) als in 


der Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Civil⸗Supernume⸗ 
rarius Prehn eingeſehen werden. 
Bei der Einlöſung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
es wie bei der en Verlooſung den außerhalb Ber⸗ 
um wohnenden Beſitzern ſolcher Schuld⸗Verſchreibungen 
überlaffen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Regie: 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher fie dann an 
die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Reallſation zu 
befördern ſind, wogegen die Controle der Staatspapiere 
auch diesmal nur die ihr von den in Berlin wohnen⸗ 
den Inhabern präſentirten Obligationen auszahlen wird. 
Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten 
Bu: und Neumärkiſchen Obligationen im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirt, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. November c. 
und 2. Januar k. J. ab nicht weiter verzinsbaren Kur⸗ 
märkiſchen und Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen 
durch die Königl. Regie rungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, 
aufgefordert, dieſelben mit den dazu gehörigen 6 Zins⸗ 
Coupons, Ser. II., Nr. 3 bis 8, welche die Zinſen vom 
1. November d. J. bis 1. November 1847 umfaſſen, 


viel Pferde und Leute ſie mitzubringen gedenken. 
Breslau, den 27, Juli 1844 un 
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Carl Weſtphal, N 


= und Neu⸗ 


bis 4 


Vorſtand des Vereins. 


5 ö 
0 ehrten Eltern re 
Stände den Eee die Schule bereits verlaſſen 


rivatunterricht nehmen, an den 

und der damit verbundenen franzöſiſchen Gonverfation, Zelt wache 

gedruckte Lehrplan iſt fortwährend fowohl bei mit, 

8 u haben. 

ranklin, 
GR 


Unſer 5 u des und franzöſiſches Tüll⸗ und Spitzen ⸗ Lager 


08, Divans, Großſtuͤhle, Matratzen, 
und Koffer, ſo wie 191 De elko zu den billigften Preiſen! 


olaiſtraße Nr. 


— 19 — 


ſeiner Zeit ſorgen. 9 i 

Zugleich werden alle Königl. Kaſſen aufmerkſam ge⸗ 
macht, die etwa vothandenen Beſtande der Depoſitae 
beſonders in den Kreis⸗, Kommunal- oder Inſtituten⸗ 
Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei denfelben vetlooſet, 


Kur⸗ und Neumärkiſche Schuld = Werfchreibungen vor⸗ 


kommen, und wenn dies der Fall fein ſollte, die Reali⸗ 
ſation derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſendung an 


unſere Haupt⸗Kaſſe nachzuſuchen. 


In der Regierungs = Haupt = Kaffe wird ein 
Exemplar der Verlooſungsliſte ausgelegt werden, und 
fordern wir die betreffenden Behörden auf, dieſe Maß⸗ 
regel auch bei den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Aus⸗ 
führung zu bringen. 
Breslau, den 17. Juli 1844. 
Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. * ' 
um dem Bedürfniſſe einer Verbeſſerung der Stadt: 


Poſt in Breslau zu genügen, hat has General⸗Poſt⸗ 


Amt eine neue Otganiſation dieſes Inſtituts vetfügt, 

die ſeit dem 1. d. M. in folgender Art eingetreten iſt. 

1) Die Zahl der täglichen Beſtellungen, ſowohl der 

Briefe aus dem Orte, als auch der weiterherkom⸗ 

menden iſt auf acht vermehrt worden. f 

2) Die Beſtellungen ſind nicht mehr von dem Ein⸗ 

treffen der zu einer jeden derſelben gehörenden 

Poſten abhängig, ſondern ſind zu beſtimmten Stun⸗ 

den anberaumt. 

3) Jeder Brief muß in derjenigen Zeit beſtellt wer⸗ 

den, die für die Beſtellung, zu der er gehört, 

feſtgeſetzt iſt. ; 

4) Hiernach muß ein jeder Stadtbrief, der aufgelie⸗ 
ert iſt: 

bis 7% Uhr früh, 

bis 10 ½ Uhr Vorm. „ 


ſpäteſtens um 11 Uhr 20 Min. früh, 
„ „ 12 uhr 50 Min. Nachm. 


bis 11% Uhr Vorm. „ „ „ 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
bis 1%, Uhr Nachm „ „ 4 Uhr 20 Min. Nachm. 
bis 3½ Uhr Nachm. „ „ 5 Uhr 30 Min. Nachm. 

Uhr Nachm. „ „ 7 Uhr 20 Min. Abends 


bis 6%, Uhr Abends „ noch ſelbigen Tages, 
bis 7½ Uhr Abends „ um 8 Uhr 50 Min. am an⸗ 
dern Morgen beſtellt werden. 

Das Publikum kann hiernach die richtige Beſtel⸗ 
lung der Briefe ſelbſt controliren, und werden deſſen 
Anzeigen von Unregelmäßigkeiten genau unterſucht werden. 


5) An der Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗ 
Straße iſt eine neue Brief Sammlung errichtet 
worden. a 

Sämmtliche für die Stadtpoſt übrigens beſtehenden 
Vorſchriften bleiben ferner in Kraft. 
Breslau, den 23. Juni 1844. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Eine Feuersbrunſt hat die Stadt Reinerz zum 

größten Theile verheert. 


Groß iſt der Schaden, der 
die Einwohner betroffen, und viele unter ihnen haben 
ihr ganzes Hab und Gut eingebüßt. 


Wir erklären uns daher hierdurch bereit, Gaben der 


men, 


Milde für jene Unglücklichen in 141 
ö 9 


empfang zu n 
und haben hierzu unſern Nea A ie 
beauftragt. a a 

Breslau, den 26. Juli 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Roſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Am 20ſten d. M. ſind nach öffentlichen Berichten 
zu Landeshut durch eine Feuersbrunſt 43 Häuſer nebft 
vielen Nebengebäuden in Aſche gelegt und dadurch ge: 
gen 150 Familien nicht nur ihres Obdachs, ſondern 


I: ergebene Anzeige, daß ich 
denſions⸗Au⸗ mit Beibehaltung des 
ſp. Vormündern 


Hand⸗ 
der Buch⸗ S 


ir & 
Schuhbrücke Nr. 45. 8 renvolle Vertrauen 
19701 Alles aufbieten 
ö 1 2 9% a 
a * 


80. 


men bitte. 


und zu befördern, und iſt unſer 
dern N er 


ſirender Herbeiziehung der 


üer Nathheus⸗ Inſprtto 
Klug mit dem Empfange dieſer 62 en ee: 
welche die bewährte Wohlthätigkeit der hieſigen Eins 
wohnerſchaft auch diesmal reichlich ſpenden möge! 
Breslau, den 23. Juli 1844. 


Der Magifteat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Breslau 0 (Eingeſandt.) So wenig 
die im Schleſiſchen Kirchenblatt durch Heten v. Ditters⸗ 


dorf ſtattgefundene Erneuerung des Streites wegen des 


Würzburger Rundſchreibens zu billigen iſt, eben ſo we⸗ 
nig wird man die Art und Weiſe gutheißen, womit 
Herr u. wi, ſich die Hände in Unſchuld waſchend und 
den Mantel 14 Nachſicht umhängend, den 
durch ihn verürſachten Streit mit abermaliger polemi⸗ 
erſon des Herrn Dr. Baltzer 
neu aufgenommen hat. Mag Herr w. w. ſein exege⸗ 
tiſches Talent in derjenigen S ES worin er zu Haufe 
iſt, immerhin üben, es iſt ai s dagegen einzuwenden 
— nur möge er nicht glauben, daß er die Fähigkeit 
befige, über die interna der katholiſchen Kirche mitzu⸗ 
ſprechen. Er möge des Spruchs gedenken: Wir Alle 
können nicht Alles. Wenigſtens iſt dieſer Spruch 
bei ihm in Anſehung katholiſcher Angelegenheiten ſol⸗ 
chergeſtalt wahr geworden, daß ihm fehr anzurathen ift, 
diefe Sphäre fortan als eine terra incognita bei ſei⸗ 
nen Zeitungsartikeln ganz aus dem Spiele zu laſſen. 
Wenn er in catholicis nicht einmal ſo viel Unterſchei⸗ 
dungsgabe beſitzt, das vom Prieſter am Grabe zu ſpre⸗ 
chende Kirchengebet als amtliches Gebet vom Pri⸗ 
vatgebete zu ſondern; ja wenn auch da noch dieſe 
Gabe in ihm zu ſchlummern fortfährt, wo er auf die⸗ 
fen Unterſchied ausdrücklich aufmerkſam gemacht worden 
iſt, und es ſich von ſelbſt verſteht, daß ein vom Biſchof 
über das Begräbniß von Nichtkatheliken an die Geiſt⸗ 
lichkeit erlaſſenes Rundſchreiben nur das mit den 
kirchlichen Ceremonieen zu verrichtende amtliche Grab⸗ 
gebet im Auge hat; wenn er endlich für ſo einfache 
Dinge, die man blos ausſprechen, nicht beweiſen 
darf, den Beweis vermißt: ſo kann man ſeine ſonſt 
noch vorkommende eregetiſche Fehlgriffe, worin er dem 
Herrn Dr. Baltzer insbeſondere ein „furchtbares 
Ver dammungsurtheil der ganzen proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche“ aufbürdet, getroſt dem Ermeſſen des 
Publikums überlaſſen, welches an die frühern in dieſer 
Zeitung gewechſelten Artikel ſich noch erinnern wird. 
Nun möge aber Herr w. W. in dieſer Entgegnung nicht 
ebenfalls wieder Perſönlichkeiten finden. Zwar be⸗ 
rührt das Geſagte allerdings ſeine Perſon, (die ich je⸗ 
doch nicht einmal dem Namen nach kenne,) aber es iſt 
die einfache Wahrheit, die zudem Herr w. w. ſelbſt je⸗ 
dem Sachkundigen an die Hand gegeben hat. Denn 
auf den Grund feiner Zeitungsartikel ſpreche 
ich ‚de die Fähigkeit der Beurtheilung katholiſcher Der 
haͤltniſſe geradezu ab. Sein Urtheil in anderen Din⸗ 
gen iſt dadurch nicht angetaſtet. Auch möge er die 
Bemerkung in Ruhe hinnehmen, daß, wie mir ſcheint, 
nicht die referirten katholiſchen Thatſachen die fort⸗ 
geſetzte Klage gegen unſere Zeitungen hervorgerufen ha⸗ 
ben, ſondern das ihnen zur Seite gehende ſchiefe und 
unrichtig raiſonnirende Urtheil über die 


ſtattgehabten . 
aben unſere Zei⸗ 


Paper,, Schreib: 


Ang. Ardelt. 


Auf Vorſtehendes meines Onkels, Herrn Ardelt, mich beziehend, erlaube ich mir die 
wog (Frankenſteiner 


Straße Nr. 42) unter der Firma: 


rdelt' s 


Papier-, e l Zeichnen Materialien: Gandlung 
4 n . 
unverändert fortführen werde. 


mir nicht entziehen zu wollen, gebe ich zugleich die Verſiche 
e Jae „9 zugleich die Verſicheru 


ortirten Lager um fo leichter m 


Hirſchberg) 
— Indem ich bitte, das meinem Onkel geschenkte 
ng, daß 


ingen beſtens zu genüge 
9 glich 5 genügen, was bei dem neu 


no 
Julſas Hirſchberg, Buchhlobter 


Mein Geſchäft unter der Firma: 


| Julius Hirſchberg 
Buche, Muſikalien⸗ e handlung, Leihbibliothek und 


:Hanvlun 


' au er 15 Se 0 Ai 
beſteht von Obigem getrennt (Schwedeldorfer Straße Re, 167), wovon ich Notiz zu neh: 


a Theater: Repertoire, 

Montaz: „Othello, der Mehr von 
ung Oper in 3 Akten, Muſik von 

oſſini. 

Dienſtag: „Die Schule des Lebens,‘ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach einer alten 
Novelle von E. Raopach. 

Mittwoch: „Endlich hat er's doch gut 
gemacht.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Abini. Mengler, Herr Beckmann. — 
Vorher: „Veiter Benedikt“ Luſtſpiel 
in einem Akt von L. Angely. Herr Kraxel, 
Herr Beckmann, vom Koönigſtädtiſchen 
Theater zu Bertin, als 16te Ganrolle. 


Verlobungs Anzeige, 

Die Verlobung unserer jüngsten Toch- 
ter Marie, mit dem Kaufwann Herro 
Robert Strehlow in Breslau, beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 

Berlin, 24. Juli 1844. 

G. Mann, Oberamtmann. 
J. Maun, geb. Bras e h. 

Als Verlobte empichlen sich: 

Marie Mann. 
Robert Strehlow. 


Verlobungs⸗Anzeige 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Mac ie mit dem königl Lieutenant im 1 ula 
nen Regiment Herrn v. Richthofen 2. be 
ehre ich mich hierdurch, ſtalt beſonderer Mel: 
dung, allen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Rudoltowitz b. Pleß, den 26. Juli 1844. 
v. Schimonsky, 
Gutsbeſitzer und Ritter. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer alteſten Tochter Al⸗ 
wine mit dem Konigl. Lieutenant und Ober⸗ 
Grenzkontroleur, Herrn Berndes in Laoban, 
beehren wir uns hierdurch Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenit 
anzuzeigen. 

Hohenau in 


Alt⸗Lauban, im Juli 1844 
Jackel nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Knetſch, 
G. Gnerlich, Ordinarius an der 
höheren Bürgerſchule. 
Gottesberg u. Breslau, d. 20. Juli 1844. 
Entbindungs- Anzeige. 

Heute Morgen um 4 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Charlotte geb. Breuer, 
zwar sehr schwer, aber mit Gottes Hilfe 
doch g ücktich von einem gesunden Mäd- 
chen entbunden. Dies theilnchmenden 
entfernten Verwandten und Freunden, 
glatt besonderer Meldung. 

Reichenstein, den 25 Juli 1844. 

4seittner, Pastor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau 
Pauline, geb. Lange, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benit an. 

Meſeritz, den 25. Juli 1844. 

Albinus, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige, 7 
Die am heutigen Tage erfolgte glückliche 
Enibindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Müller, von einem Mädchen, zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 26. Juli 1844, 
Eſchierſchky, 
Ingenieur⸗Hauptmann und Adjutant der 
Aten Ingenieur⸗Inſpektion. 
Todes Anzeige. 
erſpätet.) 

Heute früh halb 1 uhr rief der Herr un⸗ 
ſere treue Gattin, Mutter und Schweſter, die 
Frau Ober⸗Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Sorge, 
Louiſe Charlotte geb. Witte, nach ei⸗ 
nem kurzen Kampfe durch einen Lungenſchlag 
aus ihrem geſegneten Wickungskreiſe, in dem 
Alter von 73 Jahren 1 Monat 20 Tagen. 
Den vielen Freunden des Vollendeten dieſe 
Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme! 

Neuſalz a. d. Oder, den 21. Juli 1844. 

5 Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
um 25ſten d. M. ſtarb plötzlich am Schlage 
die hinterlaſſene Ehegattin meines Vorgän⸗ 
gers Ch riſtiane, verw. Hauptlehrer Walts⸗ 
gott, geb. Lie b ich, was ich allen ihren theil: 
nehmenden Freunden und Bekannten hiermit 
anzeige. Stab, 


15 bis 20,000 Nthl. 
werden auf ein im Breslauer 
Ober⸗Land 8: Gerichts : Bezirk 
gelegenes Rittergut gegen ge: 
nügende bypothekariſche Si: 
cherheit geſucht. 

Herr Auft zrath Kletſchke, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, wird die 
Güte baben, das Nähere mit⸗ 
zutbeilen. 


— —66d8— —ä— ũ I. — — 

Eine Auswahl von Meubles und Spie⸗ 

el in eigener Werkſtätte beſtens angefertigt, 

offerirt billigt der Tischler » Meifter a 
F. Leikert, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Bekanntmachung 
Das Areal der abgebrannten, der hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Kommune gehörigen, am Oder⸗ 
ſtcom gelegenen Papiermühle mit der Waſ⸗ 
'erfraft und mit dem Anſpruche auf eine 
circa 4500 Rthlr. betragende Brandboni⸗ 
fikation, ſo wie, getrennt hiervon, das vom 
Feuer verſchont gebliebene Wohnhaus nebſt 
Schuppen, Gartenhaus und Garten ſollen 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Wir haben hierzu auf 
den 10. September d. J., Vor: 
mittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt, und werden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen 14 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in unſerer Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht vorliegen. 
Breslau, den 25. Juli 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bon der hier am 23. Juli ausgebrochenen 
Feuersbrunſt ſehr bedroht, ſage ich Allen, die 
mir bei Räumung meiner Habe ſo thätig bei⸗ 
Handen, namentlich dem aus Breslau hier als 
Ka“ gaſt anweſenden Königl. Bau⸗Inſpektor 
Hrn. Spalding, durch deſſen menſchenfreund⸗ 
liche Hülfe meine Sachen ſo bedeutend in 
Schutz genommen wurden, meinen berzlichſten 
Dank. Reinerz, den 25. Juli 1841. 

Ruſt, berittener Grenz⸗Aufſeher. 


Musikalien -Leih-Institut 
der 
Musikalien-, Kanst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abeun-ment für 3 Monate 1 Rtblr. 15 
Ser — Mit der Berechtigung , für den 
ganzen genen ibonnem nisbetrag nach 
unumschränkter Wabl Musikalien als Ei 
genihum zu nehmen, 3 Rıbl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis — Für Auswär- 
tige die vörtheilhaftesten Bedingungen. 


Musikalien- Leih-Institut 
der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorn. Uranz, 
Oblauer Strasse Nr. 80. 

Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ Thir. 

Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Abon- 
nement- Betrag nach unumı- 
sehränkter Wahl neue Musi- 
allen als Eigenthum zu ent- 
nehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjähr- 
lich 6 Rıbl. und vierteljährlich 3 Rtblr., 
mithin das Leihen der Musi- 
kalien unentgeltlich. 

Auswärtigen werden noch 
besondere Vortheile einge- 
rüumt, welche selbst für die 
grösste Entfernung genügend 
entschädigen. 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Num- 
mern enthaltenen Kataloge, welche jeder 
Abonnent für die Dauer des Abonnements 
gratis erhält, eine reiche Auswahl dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Kom- 
positionen zur gefälligen Aus wahl vor. 


Mein Verkaufsgeſchäft von 
Fournieren, Claviaturen c. 
befindet ſich jetzt: 
Taſchenſtr Nr. 12, par terre. 

A. Heidenreich's Wittwe. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meine Band, Tüll⸗, Spigen:, Seiden“, 
Zwirn⸗, Baumwollen⸗ und Weiße Waaren⸗ 
Handlung habe ich von der Schuhbrücke Nr. 
66 nach der Schmiedebrücke Nr. 48, 
im Hotel de Saxe, verlegt, und bemerke gleich: 
zeitig, daß ich durch direkte Einkäufe auf der 
jetzt ſtattgehabten Frankfurter Meſſe mein La⸗ 

er in den obigen Artikeln auf das Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt habe. 

Beſonders empfehle ich / breiten weißen 
Piqué, Schweizer Battiſt, weißen und cou⸗ 
leurten Linon von vorzüglicher Güte, feinen 
glatten und brochirten weißen Kleider- Mull, 
ſo wie eine große Auswahl aller Sorten Tüll 
und Spitzen. N 

Bei der prompteften und reelſten Bedienung 
verſpreche ich die allerbilligſten Preiſe und 
bite um geneigten Zuſpruch. 


a W. Her 
Schmiedebrücke . in Hotel de Saxe. 


3 bis 4000 Rthl. auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück, pupillariſch ſicher, find ſofort zu verge⸗ 
ben durch den Commiſſionair 

F. Decker, Rikolaiſtr. Nr. 52. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit! 


Der 23ſte d. Mis. wurde für Meinerz ein Tag des Schreck 
12 Uhr brach, aus bis jetzt nicht Besen; Urſache 2 Dae 1 aus, 
welches der von Weſten her ſtürmende Wind mit reißender Schnelligkeit über einen ſehr 
großen Theil der Siadt fortführte. Die Verſuche, dem Feuer Einhalt zu thun, blieben 
lange Zeit fruchtlos; das Feuer ſelbſt würhete durch 22 Stunden fort und vernichtete 64 
Fenerſtellen. Außer dieſen aber brannten ab: das Dach der Kirche, (die ſehr drin⸗ 
gende Gefahr des Ausbrennens der Kirhe wurde abgewehrt). Ferner wurden von d Häu⸗ 
ſern die Dacher abgedeckt, eines von einem ſtürzenden Giebel eingeſchlagen und eines abge⸗ 
riſſen. — So find 72 Häuſer mit Einſchluß der Kirche, der Pfarrwohnung, des Rath⸗ 
haufes, zweier Schulgebäude, des Gefangniſſes und Malzhauſes vernichtet und beſchädiget 
und 145 Familien ihres Obdachs beraubt; zwei Menſchen wurden ſchwer beſchädigt. — Dieſe 
Noth iſt wahrlich groß, Gottes Hülfe aber in ſolchen Fällen nahe! fie kann unſeren unglück⸗ 
lichen nur durch edle Menſchen werden. Im Namen Derer, die obdachslos weinen am Grabe 
ihrer Habe, wenden wir uns an Schleſiens edle, im Helfen nimmer müde Bewohner, die 
wir recht inftändigft, recht flehentlich bitten, mit brüderlichem Herzen milde Gaben bald zu 
geben. Gott wird dafür lohnen! — An Diejenigen, weichen die hieſige Heil⸗Anſtalt Gene⸗ 
jung —5 Linderung ihrer Leiden gewährt hat, rk wir uns unſere Bitte noch ganz 
eſonders zu richten; die geehrten Zeitungs⸗Redaktionen haben 
zunehmen. Rewnerz, den 27. Juli 1844. > 1 — 
Der durch Wahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
888 gebildete Verein zur Abhülfe der Noth. 
reither, Pfarrer. Dittrich, Bürgermeiſter. Klofetius, Rathmann. 

derordneter⸗Vorſteher. Klar, Partikutier. Pohl, 6 9 
pellan. v. Niwotzky, Bade⸗In pektor. Richter, Juſtitiarius. Wolff, Müllermeiſter, 

x J. Wiehr, Kaufmann. F 
$ Hierauf Bezug nehmend, iſt Unterzeichnete recht gern bereit, milde Gaben für 
die Verunglückten anzunehmen und darüber öffentlich Rechnung zu legen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An milden Gaben für die Abgebrannten in Landeshut ſind bis heute bei 
neten eingegangen: von Lehrer Peuker 15 Sgr., Praſident Hundrich 3 Thlr., a ar 
Ries 3 Tolr., Frl. Tſcheggei 20 Sgr. Kfm. am Ende 5 Thlr. C. R. 2 Thlr., Frau Knie 
1 Thlr., Kfm Fiebig 1 Thir., J. W. 1 Thlr. 10 Sgr., Fr. W. 7 Sgr. 6 pf., Guder 1 Thir 
G. A. Kolghorn 3 Thlr., v. W. auf Wdf, 6 Thlr., P. L. 1 Thlr., F. verw. Mn. 15 Sgr., 
D. Willert 5 Ther., Fr. Reg. S. Jäckel 1 Thlr., H. .. 1 Thlr., verw. Reg. Arzt Wie 
mann 1 Thlr., Fr. Geh. R. Gr. 5 Thlr., Dr. Rhode 1 Thlr., M. C. 20 Sgr. Pf. Dr. R. 
2 Thir., Frl. Emilie B. 1 Thlr., G. G. 6 Thlr., Marie 3. 15 Sgr., Spiegel 10 Sgr, 
R. 9. I Col., Kfm. Bergmann 6 Thlr., C. N. F. 5 Thle., Domherr Ritter 8 Thlr. Oh. 
Neukirch 3 Thlr., Dy. M. 2 Thlr., Dh. H. 1 Thir, Prof. Dr. B. nebſt Schweſtern 3 Thlr. 
von Frl. B. geſammelt 10 Thlr., Fr. 3. 2 Thir. 15 Sgr., Vicedechant 3. 1 Tylr., Kfm. 
J H. 5 Thlr., Fraul. Staps 1 Tylr. 15 Sgr., Fr. v. M. (2 Fo. d'or) 11 Thlr. 10 Sgr. 
g. G. Hoffmann 15 Sgr., Baron v. R. 10 Thlr., Mannheimer jun. 2 Thlr., Regens 
Stenzel 2 Thlr., K— S. 1 Thlr., Fr. Gräfin M. 5 Thlr, in Summa alſo 135 Thlr. 17 Sgr. G pf. 
e ae eg = ae 3 — M. v. H. 5 Kleidungsſtücke, Marie 3 «in 
päckchen chez welche Gaben den Seelſorgern der betreffe 0 
bereits zugegangen ſind. Breslau, den 26. Juli 1844. keene ne 
Forſter, Domherr. Falk, konigl. Konſiſtorialrath. 


Socgsssessssessssesssssesssse 
3 Conceſſionirte 
hre. 


3Berlin⸗Breslauer Eilfu 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 29ften bis 5 
von Breslau abgehen und in Berlin ee ug 


Dienſtag am 30ſten d. Freitag am 2. A 

— Donnerftag = 1. Aug. ( Abends Sonntag en Früh, 
Sonnabend = Zten = ( 7 Uhr. Dienſtag „ten = (10 Uhr. 
Montag = Sten = Donnerſtag = Sten 


Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann M. 
in Breslau. 


©00906000069900900 00009008 
In der Niederlage der Roßhaarleinwand⸗Fabrik 


ſind fertige Röcke, Krauſen oder Falbel, Tournures, Beſätze an Unterröcke i 
baatenes Weſtenfutter, Halstücher⸗ Einlagen und Plaſtrons oder Sede 
ſo wie weißes und graues Schnurzeug im Ganzen und im Einzelnen zu haben. 
Durch die faft allgemeine Anerkennung und den Beifall, welcher meinem Fabrikate 
Theil geworden ift, aufgemuntert, habe ich es mir angelegen fein laſſen, nicht nur die möge 
lichſte Vollkommenheit deſſelben zu erſtreben, ſondern auch Alles aufzubieten, um in der Bil⸗ 
ligkeit der Preiſe mit etwa hier entfiehenden, fo wie mit allen auswärtigen Fabriken kon⸗ 
kurriren zu können. Beſonders hoffe ich ſomit in den Stand geſetzt zu ſein, nachdem es 
mir, wenn auch nicht ohne große Opfer, gelungen iſt, mein Fabrikat im ſchleſiſchen Gebirge 
durch von mir angelernte Weber anfertigen zu laſſen, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auf die Dauer zu befeftigen; und verbinde hiermit die Anzeige, daß in meiner 
Niederlage Ohlauer Straße Nr. 24 
die von mit angefertigte Moßhaar⸗Leinwand ſtets wohl affostirt, ſowohl im 
Ganzen zum Wiederverkauf, als auch einzeln zum Anferti⸗ 
gen oben genannter Gegenſtände vorrätbig gehalten wird, 


C. E. Wunſche. 


Alte abgelagerte Eigarren, 
ſchwere und leichte, ſo wie Rollen Warinas und Paket: Fabate empfiehlt die Spe⸗ 
zerei: u. Eigarren-Handlung Hinter: (Kränzel): Markt Nr. 1, 


vis-a-vis der Apethekte. 


Eine Druckfarbe Reibe⸗Maſchine 
Jan e und das Nähere zu erfahren Neue Taſchenſtraße a x bei 


Gaſthof⸗ Verpachtung. Huf der Mojeratsherifhaft Turama 


In Rei \ößten volkreichen Stadt bei Oppeln ſind ſchöne Ananasfrüchte 
Domus tn im neueren Styl billig zu verkaufen. Näheres hierüber auf 
gebauten Gafthofe zu Michaeli d. 3. ein Pach⸗ portofreie Briefe bei dem hieſigen hertſchaft⸗ 
ler geſucht. Der Beſiger beabfihtigt den Gaſt⸗ lichen Kunſt⸗ und Ziergärtner Kaleſſe. 
hof zu einem Gaſthofe erften Ranges einrich. Turawa, am 26. Juli 1844. 


* 
209888: 
* * 


zu 


Derſelbe iſt auf einer der fre⸗ 


ten zu [i ſſen. 5 5 
gucnteßen Steen gelegen und hat bei innerer Lariſch, Rentmeiſter. 
bequemer Räumlichkeit einen Speiſeſaal fo wie Kapitalien verschledener 
Stallung zu 24 Pferden. Es wird mehr auf Grösse 

einen reeien gewandten Mann, als auf eine ind gegen hypothekarische Sicherheit 


acht geſehen. Hierauf Reflektirende 
N das Nähere auf en Briefe 


auf schlesische Landyüter oder ie 
beim Eigenthümer J. B. Welzel in Neiſſe. 


Häuser zu vergeben durch S. Militse 
Bischofsstr. 1 


Zweite Beilage z 


— 1631 


u e 175 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 29. Juli 1844. 


Schlesische Beise-Literatun: 


Im Verlage von Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Prudlo (Professor), Berg-Aussichten, oder: Was sieht man von 
den versehiedenen Bergen des Schlesischen und Glätzer 
Gebirges? Ein Handbuch für Freunde schöner Aussichten, namentlich 

für Reisende, Badegäste und für angebende Pllanzensucher. 8. 

Prudio (Professor), die vorhandenen Höhenmessungen in Schlesien 
beider Antheile, der Grafschaft Glatz, der 
Angrenzungen, vorzüglich in den gebirtzitze 
arbeitet und mit sehr vielen neuen vermehrt; nebst scharfer Begrenzung der 
meisten Gebirgszüge im schlesischen Gebirge. 

die Heilquellen zu Landeck in der Graf- 

1 Rthl. 10 Sgr. 

Brunnen-Kur-Tagebhuch zum Gebrauche für 
Kranke während der Kur zu Landeck. 8. geh. 10 Sgr. 

Scholz (Seminarlehrer), Mülfsbuch für den Unterricht in der Geogra- 

phie von Sehlesien. 2te Auflage, vermehrt mit einer colorirten Karte 


Bannerth (Badearzt, Dr.), 
schaft Glatz. gr 8. geh. 
Derselbe, Bade- um 


von Schlesien. 8. geh. 4 Sgr. 


Karte von Schlesien, nach Anordnung des Seminarlehrers J. C. F.Sc holz, 
color. 
Knie (Oberlehrer), neuester Zustand von Schlesien. 


gezeichnet von H. Franz. 4. 


Geh. 15 Sgr. 


reussischen Lausitz und den 
heilen; gesammelt, kritisch be- 


er. 8. 20 Sgr. 


1 Sgr. 
Ein geogra- 


EEE BUCHE Handbuch für Schlesiens Jugend und Freunde der Länder- 


unde. Zweite Auflage. 8. geh. 


5 Sgr. 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 
Sonnenburg, Dr. A., Leitfaden der geſammten Elementargeometrie für höhern 
Schulunterricht bearbeitet. Mit 5 Figurentafeln. gr, 8. 1 Thlr. 6 Ggr. 
Allen Schulanſtalten empfehle ich dieſen Leitfaden als ſehr brauchbar gearbeitet. 
Sei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrnſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Bouſſingault, die Landwirthſchaft in ihren Beziehungen zur Chemie, Phyſik 
und Meteorologie. Deutſch bearbeitet von Dr. Gräger. 1. Liefer. 10 Sgr. 
Petzholdt, A., Populair⸗Vorleſungen über Agrikultur⸗Chemie. 1 Thl. 25 Sgr. 


2 RÜNIEL.IN 


— 5 au pied 
. 7 je 30. Norbr, 1844. 


Das königl. Preuß. conceſſionirte und königl. 
Däniſche privil. Keilbolz'ſche Pflaſter 


gegen Hühneraugen, Warzen, eingewachſene und ſtockig kranke Nä⸗ 
gel, Zurunkein, harte Haut, callöſe Geſchwüre 2c. 
Le soussigué atteste d'avoir assisté à une opération par 
Jaquelle Mr. F. Reilholz apres avoir applique, pendant 
quelques jours, Lemplatre, qui lui est propre, a öte de cors 
a d'une maniere plus complete, que je n’ai jamais au pa- 
et cela sans causer de la douleur & la personne sujette ä V’op£ration, 


Le Baron J. Berzelius. 


Drei Pflafter nebſt genauer Anweiſung koſten 10 Sgr., eine Kruke, in welcher ſich eine 
Quantität von mehr als 30 Pflaſtern befindet, 1 Rthlr. Von drei bis 6 uhr bin ich ſtets 


in meiner Wohnung zu ſprechen, doch iſt das Pflaſter zu jeder Tageszeit zu haben. 


Gr. Keilholz, 


Albrechts⸗Straße, Hötel de Rem, eine Treppe hoch. 


n Ediktal⸗Vorladung. 
ueber den in 1699 Rthl. 8 Sgr. Activis 
und 131,208 Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. Paſſivis 


beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10. 
Dezember 1831 verſtorbenen Königl. Kammer⸗ 
herrn Grafen Ernſt Philipp Eliſabeth 
dHuc de Bethuſy iſt der Konkurs⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche an die Konkursmaſſe ſteht den 
4. November c., Vormittags um 11 
Uhr, vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarius Koch II. im Parteien⸗Zimmer 
des hieſigen Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Zugleich wird die ihrem Wohnorte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin Frau v. Lüttwitz un: 
ter derſelben Warnung hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juni 1844. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Ediktal⸗Vorladung. 
ueber den Nachlaß der am 1. November 
1843 zu Oels verſtorbenen Frau Gymnaſial⸗ 
Lehrer Leißnig, geb. Leißnig, Watte 
tigen Tage der erbſchaftliche Liqui 77 5 
zeß eröffnet worden. Alle Diejenigen, (ichen 
an dieſen Nachlaß aus irgend einem rech — 
Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, werde 
hierdurch vorgeladen, in dem vor dem Herrn 
Fürſtenthums⸗Gerſchts⸗Rath Kleinwächter 
auf den 86. September e. u., Vormitt. 
um 10 uhr, angeſetzten peremtoriſchen Liquſ⸗ 
dations⸗Termine in dem Geſchäftslokale des 
Hiefigen Fürſtenthumsgerichts perſönlich oder 
durch einen geſetzlich zuläffigen Bevollmächtig⸗ 
ten zu erſcheinen und ihre Forderungen oder 
ſonſtige Anſprüche vorſchriftsmäßig zu liquidi⸗ 
ren. Die Richterſcheinenden werden in Folge 
der Verordnung vom 16, Mai 1825 unmittel⸗ 
bar nach Abhaltung dieſes Termins durch ein 
abzufaſſendes eee aller ih⸗ 
rer etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubl⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. . 
Oels, den 5. Juli 1844. 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſtenthums⸗ 
Gericht. 1. Abtheilung. 


Schellack, 


extrafein orange und fein orange, 


kill, empfehlen 
Kiſten und einzeln 
in ganzen Kiſt Pratſ 


ſehr billig: 
u. Reder, 
am Neumarkt Nr. 17. 


1 


Auktions⸗Proklama. 

Das zur Concursmaſſe des Kaufmann Carl 
Heinrich Völk hierſelbſt gehörige Waaren⸗ 
Lager, beſtehend in Spezerei⸗, Materials, Farbe⸗ 
Waaren und Liqueur nebſt Handlungs⸗Uten⸗ 
ſilien, ſo wie das Mobilar, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräthe 2c, 
fol am 19. Auguſt d. J. und an den 
folgenden Tagen Nachmittags von 2 Uhr 
ab in dem Conditor Guhlertſchen Hauſe 
auf der Schwedeldorfer Straße hierſelbſt ge⸗ 
gen ſofortige baare Zahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 8 

Glatz, den 25. Juli 1844. ; 

Der gerichtliche Auktions⸗Commiſſarius 

6 h Bartid. 

Jagd⸗Verpachtung. 

Die niedere Jagd auf den Feldmarken Kup⸗ 
ferhammer, Wellenhoff und Schäferei bei 
Neiſſe, ſoll eingetretener Verbältniſſe wegen, 
nochmals auf dem Wege des Meiſtgebots zur 
Verpachtung geſtellt werden. Der Termin 
hierzu iſt auf Freitag den 16. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 uhr in dem Gaſthofe zum 
Stern in Neiſſe anberaumt, welches den Pacht⸗ 
luſtigen hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

„den 22. Juli 1844. 
er Königl. Oberförſter Böhm. 


Auctions⸗Anzeige. 

fg. von 30. s in tach ea Ahr 
und folgend. Nachmitt. in 1775 et 
des königl. Ober⸗Landes⸗Geri 6 i 

ba ndes⸗Gerichts öffentlich ge⸗ 
en ahlung verſteigert werden. Der⸗ 
elbe beſteht: in Glaſern, Porzellan, Zinn 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug und Betten, Mö⸗ 
bein u. Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, Kupfer⸗ 
ſtichen und in allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch; desgleichen in Violinen u. Bratſchen, 
(von erfteren eine don Paggani in Mailand 
vom Jahre 1712 und von lestern eine von 
Joh. Rauch vom Jahre 1748), ſo wle in ver⸗ 
ſchiedenen Werkzeugen und vielen Nushölzern 
zum Bau derſelben, und endlich in Büchern u. 
Muſtkallen, deren Verzeichniß in dem Geſchälts⸗ 
immer des Unterzeichneten, Reuſcheſtraße No. 
7, einzufeben ift. 8, Juli 1844. 


18. ser: 
Breslau, den Hertel, Kommiſſionsrath. 


Muſiker werden gefucht, 

Ein tüchtiger erſter Klarinetti er⸗ 
ſter Waldhorniſt, welche ſich durch gute Beige 
niffe ausweiſen können, wollen fid wegen bal⸗ 
diger Anſtellung in portofreien Briefen oder 
perſönlich melden bei dem Muſikdirektor Elger 
in Warmbrunn, 


- = — DU 3 — 


Ankti on. 

Am 30ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: . 

Leinenzeug, 15 Gebett Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Juli 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Anktion. 


Die Bücher aus dem Nachlaſſe des verſtor⸗ & 


benen Dr. med. Gabriel Heymann werben 

Dienftag den 30. d., Vormittags 11 uhr 
in dem jüdiſchen Hoſpitale verſteigert. 

Breslau, den 26. Juli 1844. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 
Auktion 
der Viehbeſtände zu Hartau 
bei Hirſchberg. 

Am 7. Auguſt dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, werden in dem Obervorwerke 
zu Hartau ſämmtliche Viehbeſtände unſe⸗ 
rer Kämmereigüter Hartau und Schwarz⸗ 
bach gegen gleich baare Zahlung beſtimmt 
verauktionirt werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Zum Verkauf gelangen 6 Pferde, 8 
Zugochſen, 2 Stammochſen, 18 Kühe, 11 
Stück Jungvieh und 650 Schafe, wor⸗ 
unter ſich 132 diesjährige Lämmer und 
13 Stähre befinden. 

Hirſchberg, den 23. Juli 1844. 

Der Magiſtrat. 


2 — 


Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“ Ca: | & 


pitän Bluhm, fahrt 

vom 15ten Juni bis 30ſten 
Auguſt, beide ineluſive: 

von Stettin: 

an jedem Dienſtag, Morgens 5 Uhr nach 
Swinemünde, 

an jedem Mittwoch, ee 5 Uhr, nach 

an jedem Sonnabend, Swinemünde u. Rügen. 

von Swinemünde: 


an jedem Montag 
an jedem Freitag, 5 Morgens 8 uhr, 


an jedem 1 Mittags 1 uhr, nach Stettin, 
an jedem Mittwoch, 4 2 

an jedem Sonnabend, Mittags nach Rügen. 

von Putbus auf Rügen: 
an jedem Sonntag, Mittags 12 uhr, nach 
an jedem La Swinemünde; 
bietet daher den mit den Eiſenbahn⸗Abendzü⸗ 
gen am Montag, Dienſtag und Freitag hier 
eintreffenden Reiſenden die Gelegenheit dar, 
an drei Tagen in der Morgenkühle Swine⸗ 
münde und 2 Mal in der Woche Putbus zu 
erreichen, um dort nach Gefallen reſp. 3 ½ 
oder 4½% Tag zum Beſuch des ſchönen Rü⸗ 
gen zu verweilen. 
Stettin, 1844. A. Lemonius. 


S8 
Compagnon⸗-Geſuch. 


Zu einem Geſchäft, welches noch 
wenig Concurrenz hat, und minde⸗ 
ſtens einen Nutzertrag von 20 pCt. 
p. a. fichert, wird ein Theilnehmer, 
wenn auch nicht Geſchäftsmann, 
mit einem Kapital von 10,000 Rtl., 
geſucht. 

Das Nähere wird mitgetheilt auf 
portofreie Adreſſen, mit A. N. Z. 
bezeichnet, welche im Comptoir Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, in Breslau, zur 8 
Weiterbeförderung erbeten werden. 8 
2800000000 000000008 


Verkauf von Kupfer, Schmiede: und 
Gußeiſen. 

Donnerſtag den 1. Auguſt, Nachmittag um 
3 uhr, follen auf dem Plage vor dem Werk: 
hauſe am Bürgerwerder, ſechszig und einige 
Centner Kupfer, Schmiede- und Gußeiſen von 
der abgebrannten Papiermühle, an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen ſofortige Bezahlung verkauft 


8988 80800098 
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G des 


werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 
Breslau, den 26. Juli 1844. 


. ⁊ĩͤꝝ . BE: 
Lokal⸗Verlegung. 
Mein Geſchäftslokal habe ich von der Karls⸗ 
Straße Nr. 12 nach der Reuſchen Straße 
Nr. 2, im goldnen Schwert, verlegt. 
Breslau, den W. Juli 1844. 


A. Potogiy, 


Anzeige. 

Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort bei 
Glatz können zwei Wirthſchafts⸗Eleven, 
die die hiezu nöthigen Schulkenntniſſe beſitzen 
und ſittlich moraliſch gut gebildet ſind, vom 
1. Oktober d. J. ab gegen eine mäßige Pen⸗ 
fion ein Unterkommen finden, worüber das da⸗ 
18 e die nähere Auskunft 
rtheilt. 


Sanden 
Alle diejenigen, welche noch Jah⸗ 5 
meiner Wohnung bis zum Löten 
August a. c. verabſolgen zu laſſen. 4 
Später bin ich genöthigt, folge ge: 
richtlich einziehen zu laſſen. 2 
Salomon Prager jun, 5 
Ring Nr. 49, & 


® (ungen an mich zu leiſten haben, 
Sagas TOHÖHOHOHOHOHOHONO 


Sasse 


werden von mir erſucht, ſolche in 


Zu kaufen 
wünſcht Jemand ein zwar ſchon gebrauchtes, 
doch im guten Zuſtande befindliches, ½ Bil⸗ 
lard. Darauf Reflektirende erhalten nähere 
Zum Federviehausſchieben 
auf heute, Montag den 29. Juli, ladet erge⸗ 
benſt ein: Kottwitz, 

im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben, 
Bratwurſteſſen, Militär⸗Concert und Garten: 
beleuchtung ladet auf heute, Montag den 20. 
Juli, ergebenſt ein: 

Kalewe, 

Tauenzienſtraße am Oberſchl. Bahnhofe. 


89008003 OCWENHHTHO 
Den ganz neu eingerichteten E03 
2 


Gaſthof zu den 3 Kronen 
in Neiſſe am Paradeplatz 

empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Albert Teichelmann. 

0900995 0909999005 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 
Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1½ u. 12 Rtl., 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 

für Breslau und Umgegend, bei 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19, 


Kartoffel⸗Zucker, 

Sa et- Sen 

Kartoffel⸗Stärke 
offerirt 5 

C. G. Schlabitz, Catharinenſtr. Nr. 6, 


a EEE ( 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der die 
Handlung erlernen will, kann durch ſeinen Va⸗ 
ter oder Vormund angemeldet werden: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31, im Comtoir links. = 


. 
& 
& 
2 


SON 


ein Schul⸗Lokal, beſtehend aus einer h 
großen Stube, in welcher 80 Kinder 
finden, ferner aus zwei oder drei Zimmern 
nebſt Küche zu miethen geſucht. Näheres Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 56, im Comtoir. 


Durch den nothwendig gewordenen Abgang 
des gegenwärtigen Milchdachters iſt die Milch⸗ 
pacht von 30 Stück Kühen auf dem Gute 
Kammelwitz, Breslauer Kreiſes, ſogleich wie⸗ 


In der Nähe des Schweidnitzer Thores wird 
13 
ie 


8 der an einen kautionsfähigen Pächter zu vers 


geben. 


FF TE RER 
Eine Wohnung von 2 Stuben 
4 W deen Ente und, e ift for 

erm. Michaelis Friedrich⸗Wilhelms 
Straße Nr. 59 zu enen Fe 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Antonjenſtraße Nr. 31 
ein Keller, Eingang von der Straße, für den 
jährlichen Miethzins von 32 Rihl. Das Nä⸗ 
ete im Comteir der Gebrüder Alexander, 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


en a . 
In der erften Etage des Hauſes Nr. 8, 
Schweidnitzer Straße, ſind fünf Zimmer zu 
vermiethen. + 


— —— (—— 

Eine kleine Stube oder eine Alkove wird 
zum 1. Oktober geſucht: Ohlauer Str. Nr. 52, 
bei Herrn Berner. 


Gut meublirte Quartiere 
find zu vermiethen, nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplätzen, Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


Warnung 


+ 
Ich warne hiermit einen Jeden, Perſonen, 
welche auf meinen Namen borgen wollen, oder 
Bezahlung eigener Schulden, durch mich ver⸗ 
ſprechen, irgend etwas zu verabfolgen oder zu 
N „da ich alle meine Bedürfniſſe baar 
ezahle. 
Breslau, den 27. Juli 1844. 
Emilie Engelhardt. 


„Ein Gut, eine Meile von Breslau, mit 
ſchönem neuen maffiven Schloffe, guten Wirth: 
ſchaftsgebäuden, 423 Morgen gutem Areal, 
ſchönen Wieſen, 300 Schafen, Rindviehnutzung, 
Ziegelei ꝛc. iſt ſofort für 18,000 Rthl. zu ver: 
kaufen. Der Anſchlag iſt bei mir einzuſehen. 

Tralles, vorm. Gutsbefiger, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Nach Landeck 
im Laufe dieſer Woche zu reiſen, ſuchen 2 bis 
3 Perſonen mit Gepäck einen dahin gehenden 
Wagen, ſind auch bereit, einen Wagen zu 
miethen, wenn ſich 2 anſtändige Paſſagiere 
dazu finden. Näheres Riemerzeile Nr. 22, 
dritte Etage. 


Handlungs-Commis in allen 


Geschäfts- Branchen können jeder- 
zeit gute und annehmbare Stellen nach- 
wiesen erhalten durch Held’s 
dress-Buresu in Berlin, Kö- 
nigstrasse Nr. 23. 


Kaffeehaus: Verkauf. 


Eines der eleganteften und frequen: | N 


teſten Kaffeehäuſer an dem beliebteſten Orte 
der Breslauer Spaziergänger, bei welchem ein 
beſonders großer und ſchöner Garten, ein herr⸗ 
licher Saal, die beſte Kegelbahn und Billards 
ꝛc. ꝛc. ſich befinden, iſt gegen eine geringe An: 
zahlung, auch mit allem ſonſtigen Zubehör, 
durch Unterzeichneten bald zu verkaufen. 
Breslau, Ring Nr. 48. 
C. Hennig. 


Offene Stelle. 


Ein junger Mann von moraliſcher Füh⸗ 
rung, gleichviel welcher Religion, im Handels⸗ 
fache routinirt, und der, außer wiſſenſchaftli⸗ 
cher Bildung, auch Flügel ſpielt, kann ſofort 
placirt werden. Näheres Nikolaiſtr. Nr. 24 
in der Lederhandlung. 

4000 Nthl. à 4 pCt. Zinſen werden 
hinter 12,000 Rthl. Pfandbriefe auf ein in 
der Nähe von Breslau gelegenes Rittergut, 
deſſen landſchaftlicher Taxwerth 71,000 Kthl. 
iſt, ſofort geſucht. Näheres ertheilt 

E. Berger, Biſchofaſtr. 7. 


Manilla Cigarren, 
ausgezeichnet ſchön, 
pro Mille 13 ½ Rthl., 100 Stück 154, Rthl. 
und eine ganz gute Varinas⸗Miſchung à Pfd. 
8 Sgr. empfehlen: 
Schüſſel u. Juſt, 
Herrenſtr. Nr. 16, an den Mühlen. 


Bauplaͤtze. 


Die fo ſchön gelegenen Bauplätze, vis-a-vis 
des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, ſind zu mäßi⸗ 
en Preiſen ſofort zu verkanfen. Näheres 
Schubbrücke Nr. 22 bei L. Pulvermacher. 


Bruch⸗Glas 


kauft fortwährend zu angemeſſenen Preiſen: 
Martin Hahn, goldne Radegaſſe 26. 


Fabriken⸗Verkanf. 


Ein in einer Kreisſtadt gelegene große Li⸗ 
ueur⸗ und Eſſigfabrik, wobei ein neues maſ⸗ 
ves Haus mit 14 Stuben, großen Remiſen 

und Stallgebäuden, iſt für den billigen Preis 
von 5000. Rthl. wegen Familienverhältniſſen 
mit der Hälfte Einzahlung ſofort zu verkau⸗ 
fen durch J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Indem ich allen meinen hochverehrten Gön⸗ 
nern und Freunden für die mir während mei: 
ner letzten Krankheit bewieſene, fo ſchmeichelhafte 

eilnahme meinen tiefgefühlten innigſten Dank 
abſtatte, bitte ich, mir deren Wohlwollen auch 
während meiner zeitweiſen Anweſenheit in der 
i gütigſt bewahren zu wollen, deſſen 
ch mich bei meiner Rückkehr aufs Neue wür⸗ 


dig zu beweiſen, beſtreben werde. 


Louis Baptiſte. 


Avertissement. 


Von meinem rühmlichst als best 
bekannten Jagd-, Scheiben- u. Spreng- 
Pulver, engl. gewalzten Patent-, Num- 
mer- und Posten-Schroot, engl. Mul- 
denblei, Kupferhütchen halte bedeu- 
tend Lager und stehe im Engros- als 
Detail - Verkauf jeder Zeit keinem 
meiner Concurrenten nach. 


C. F. Rettig. 5 


Oder-Strasse Nr. 24, 3 


Obſt⸗Vervachtung. 

Das veredelte Kernobſt in einem gro⸗ 
ßen Garten bei Breslau, welches zum Theil 
ſchon reif iſt, iſt durch Unterzeichneten bald zu 
verpachten. 

Breslau, Ring Nr. 48. 


C. Hennig, 


— 1332 


Sittlich gebildete Mädchen, welche das Weiß⸗ 
nähen unentgeltlich erlernen wollen, können ſich 
melden, ſo wie Einige, welche ſauber und geübt 
im Weißnähen ſind, dauernde Beſchäftigung 
finden bei Chriſtiane Juſt, Oderthor, Ma: 
thiasſtraße Nr. 14, im Hofe links. 

Von friſcher Zufuhr 
neuer holländiſcher und englifcher 


4 Matjes ⸗Heringe 


offerirt bei Abnahme größerer und kleinerer 
Quantitäten, fo wie ſtückweiſe, billigft: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 

Eine Parthie friſch abgeſtochener Wein⸗ 
Fäſſer iſt, wegen Mangel an Platz, billig in 
. Gaſthofe zur goldnen Gans zu ver⸗ 
aufen. 


Beſten Magdeburger Leim, 
das Pfund 4½ Sgr., im Ganzen billiger em⸗ 
pfiehlt: P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 
Sd sds ads 
% und % breiten weißen Halb⸗Pi⸗ 
gquee a 2½ bis 4 Sgr. % br. Gar 
dinen⸗Mull a 2½ Sgr. Schwere Fran⸗ N 
& zen 1 Sgr. pr. Elle. Meubles⸗Damaſte 
9 a5 Sgr., und ächte Kleider⸗Kattune in & 
großer Auswahl, von 2 Sgr. an, em⸗ 
pfiehlt M. B. Cohn, Blücherplatz im & 
weißen Löwen. Lo 
Agggggggsgegsgessssdds 
Eine anſtändige Familie wünſcht ein oder 
zwei Mädchen gebildeter Eltern unter liebe⸗ 
volle mütterliche Aufſicht in Penſion zu neh⸗ 
men, wo zu gleicher Zeit Gelegenheit darge: 
boten wird die franzöſiſche Converſation zu 
üben; das Nähere wird Herr Conſiſtorialrath 
Falk die Güte haben mitzutheilen. 


€ 
Voͤgelverkauf. 

Ueber 200 gut gehaltene ausgeſtopfte, ſämmt⸗ 
lich in Glaskaſten befindliche inländiſche Vö⸗ 
gel ſtehen billig zum Verkauf im Gaſthofe zum 
goldenen Schwert zu Friedeberg am Queis. 


Gegluͤhten Rohrdrath, 
pro Ring 18 Sgr., ungeglühten 17 ½ Sgr., 
offerirt: E. Schlawe, Reuſcheſtr. Nr. 68. 
Einem urverheiratheten tüchtigen, nicht zu 
jungen Amtmann, der bereits großen Wirth⸗ 
ſchaften vorgeſtanden hat, weiſet von Weih⸗ 

nachten d. J. ab eine gute Condition nach 
E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Ein Mann geſetzten Alters, der eine ſchöne 
Hand fchreibt, der polniſchen wie deutſchen 
Korreſpondenz und Sprache völlig mächtig, 
und der bisher ein öffentliches Amt bekleidete, 
wünſcht als Dolmetſcher oder in einem Com⸗ 
toir oder Privatkanzlei, oder auch als Aufſeher 
hier oder auswärts unterzukommen. Gefällige 
Offerten werden Weißgerbergaſſe Nr. 5, erſte 
Etage, entgegengenommen. 


Nahterinnen, 


welche im feinen Weißnähen geübt ſind, 
können das ganze Jahr hindurch in mei⸗ 
ner Wohnung damit beſchäftigt werden. 
Junge Mädchen, die unter Leitung mei⸗ 
ner Directrice im Weißnähen ſich ausbil⸗ 
den wollen, werden bis zum 5. Auguſt an⸗ 
genommen bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 
Ring Nr. 20, eine Treppe hoch. 
Die neueſten Gleiwitzer Hüt⸗ 
tenpreiſe ohne Anrechnung 
der Fracht 
ſtellen wir bei ſämmtlichen in Gleiwitz gefer⸗ 
tigten rohen und emaillirten Koch- und Brat⸗ 
geſchirren, Ofentöpfe, Krippen, Raufen, Mör⸗ 
fern, Bratröhren, Küchenausgüſſen 2c. Bei 
Garten⸗, Balkons⸗ u. Grab: 
Einfaſſungen, 
Brücken⸗ und Treppen: Geländern 


berechnen wir nur die Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe. \ 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Marinirte Heringe 


mit Pfeffergurken und Zwiebeln, das Stück 
9 Pf. und 1 Sgr., empfiehlt die Handlung 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
. ARE LTE FRE: Der 
Neue Brabanter Sardellen, 


neuen Koll piſchen Käſe 
un 


Matjes: Heringe, 
in Fäßchen von 50 bis 60 Stück, offerirt: 
C. F. Wieliſch. 


„Darlehns⸗Geſuch. 


Es wird auf ein Haus in einer Mediatſtadt, 
unweit Breslau, welches allein mit 3000, Rtl. 
proſitirt iſt, und daher hinlängliche Pupillar⸗ 


Sicherheit gewährt, zur erſten Hypothek ein 


baares Darlehn von 1500 Rthl. geſucht. 

Hierauf Reflektirende erhalten nähere Aus⸗ 
kunft beim Kaufmann Hrn. J. Böfe, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 42, im Gewölbe. 


rene Fremde. - 
Den 26. Julf. Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Fürſt Lichnowski a. Ratibor. HH. Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Pfeil a. Ronsdorf, Bernard aus 
Frankreich. HH. Kaufl. Finkenſtein a. War: 
ſchau, Seemann a. Berlin, Schuſter a. Frank⸗ 
furt a. M., Osmont u. Delaporte a. Elbeuf 
in Frankreich, Haupt und Dr. Stählin aus 
Brünn. Or. Banquier Oppenfeld a. Berlin. 
Hr. Eiſenhüttenbeſ. Oppenfeld a. Laurahütte, 
Hr. Lehrer v. Großheim a. Lübeck. Hr. Paſt. 
Br. Heller aus Travemünde. HH. Rentiers 
Biel a. Lübeck, Stuart aus Edinburg. Herr 
Rentmſtr. Alt a. Krzizanowitz. Hr. Beamt. 
Sikorski a. Radom. — Hotel zum weißen 
Adler: HH, Gutsbeſ. Graf v. Dyhrn aus 
Ulbersdorf, v. Billerbeck a. Pommern, Rehmet 
a. Golkowitz, v. Seidlig, v. Siegroth n. Rentier 
v. Wallhoffen a. Salzbrunn kommend. Herr 
Lieut. v. Bornſtädt aus Neu-Ruppin. DB. 
Steinmetzmeiſter Färber u. Kaufm. Spalding 
a. Stettin. Hr. Stadtrichter Lachmund aus 
Bunzlau. HH. Landrath Wihura u. Bürger: 
meiſter Schwarz a. Ratibor. HH. Buchhalter 
Meißner, Kuntze u. Fabrikant Mehnert aus 
Glogau. Hr. Goldarbeiter Kuntze a. Kran’: 
furt a. O. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Seidel aus 
Oppeln. HP. Kaufleute Knispel a. Zittau, 
Prollius a. Bremen, Steulmann u. Goldarb. 
Hogen a. Glogau. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gulsbeſ. Landmann a. Eisleben. 
HH. Kaufl. Mannigel a, Grünberg, Diedrich 
u. Bichler a. Halberſtadt, Wagner a. Stettin, 
Groth a. Kitzingen, Piſtorius a, Berlin. Hr. 
Secret. Hierſekorn a. Loſſen. Hr. Fabrikant 
Ribus a. Königsberg. — Hotel de Sileſte 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Rödern a. Peilau. Hr. 
Hüttenbeſ. Schneider a. Königshütte. Herr 
Kaufm. Mai a. Berlin. HH. Hauptm. Weiß 
u. Calculator Fähndrich a. Wartenberg. Hr. 
Director des Kredit- Inſtituts Heinrich aus 
Schweidnitz. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Schumann 
a. Roſenberg. Hr. Lieut. Gr. v. Rozwadowski 
Hr. Landrath Bar. v. Zedlitz a. Wartenberg. 
Hr. Gutsbeſitzer Stephan aus Wonnwitz. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Fr. Einwohn. 
Jaſenska a. Warſchau. Hr. Rentmſtr. John 
a. Oſtrowo. HH. Ob.⸗Landesgerichs⸗Aſſeſſor 
Schober, Kandidat Schober u. Rend. Schubert 
a. Ottmachau. Hr. Oeconomie⸗Commiſſar 
Glaſemann a. Schmiegel. 


Fr. Gutsbeſ. von Amsterdam in Cour. 


pächter Opollna a. Kaliſch. Hr. Ob.⸗Landes⸗ 
ger.⸗Rath Proske a. Ratibor. Hr. Ob.⸗Poſt⸗ 
Secret. Schmidt a. Croſſen. HH. Kaufleute 
Burmeſter a. Hamburg, Reſener u. Bobbe a, 
Berlin, Sommer a. Kaſſel, Franke a. Elber⸗ 
feld, Haß a. Küſtrin. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Partik. v. Thokarski a. Izdelno. Herr 
Reg.⸗ u. Schulrath Buſtaw a. Poſen. Herr 
Rittmeiſter v. Raven aus Poſtelwitz. Herr 
Kupferſtecher Frendelenburg aus Dresden. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Superint. 
Moll a. Kaliſch. HH. Kaufleute Grebel aus 
Schwedt, Helm a. Berlin, Rollin a. Lyon. 
Pr. Partikul. Barrot aus Paris. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Herr Propſt Danedi 
a. Nieborowo. dr. Gymnaſien⸗Inſp. Chrze⸗ 
zonowicz a. Wilna. Hr. Advokat Chryſtowski 
a. Kaliſch. Hp. Gutsbeſ. Dlaski a. Polen, 
Bläske aus Hammer. HH. Tonkünſtler von 
Lubowski u. Wirklicher Staatsrath v. Jalo⸗ 
wiecki a. Warſchau. — Deutſche Haus Hr. 
Hauptm. Vorreau a. Königsberg. Fr. Kaufm. 
Stephan u. Hr. Partik. Ruſchke aus Berlin. 
Fr. Aſſeſſor Goltz aus Bromberg. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Steinmann 
aus Brieg. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Pietſch a. Oppeln. HH. Partik. Cosmar a. 
Glogau, Hohlfeld a. Steinau. — Hotel de 
Saxe: HP. Gutsbeſ. Olakowski u. Jäckel a. 
Gr.⸗ Herz. Poſen. — Welße Storch: Herr 
Kaufm. Friedländer a. Bunzlau. — Weiße 
Roß: Hr. Gutspächter Steinbrück a Frie⸗ 
dersdorf. Herr Bergbeamter Edmenger aus 


7 


Gottesberg. — Königs⸗Krone: Hr. Guts⸗ 


beſ. Groke a. Wieſenthal. Hr. Pfarrer Uns 
verricht a. Grädig. HH. Kaufl. Polke und 
Nitſche a. Frankenſtein. 

Privat⸗Logis. Friedrich Wilhelmſtr. 24: 
Hr. Lieut. v. Weger a. Luxemburg. Schuh⸗ 
brücke 37: HH. Gymnaſial⸗ Director Prof. 
Dr. Kabath u. Gymnaſiallehr Dr. Spiller a. 
Gleiwitz. Schmiedebrücke 26: Hr. Oberlehrer 
Wagler a. Frauſtadt. . 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 27. Juli 1844. 


— wre 


Wechsel Course. Briefe.] Gelid. 
. 2 Mon.“ — 140% 
150% 150%, 


Belina a. Bobrownik. Hr. Gutsbeſ. v. Sieg⸗ Nawburg in Banco . . % Viste 1 
roth a. Seichwitz. Hr. Oeconom Zahn aus Dito . 4 Mon.] — 149¼ 
Kunersdorf. — Deutſche Haus: Hr. Pfarrer London für 1 Pt. St. 3 Mon. 6. 23 6. 2% 
Weiſe a. Frankfurt a. O. Herr Gymnafial: | Leipzig in Pr. Cour. . |& Vista ai 
lehrer Lyszowski aus Warſchau. — Zwei obne Messe ak 
goldene Löwen: Hr. Hauptm. Oswald a. | Augsburg . . „+. + 2 Mon.“ 2 
Karlsruh. — Hotel de Saxe: H. Guts⸗ Wien « Mon. 104% — 
beſ. Biebrach aus Trebnie, v. Gorzenski aus gerin „ 100 %½%4% — 
Gr. ⸗ Herz. Poſen. — Weißer Storch: Fr. Dito 2 Mon.“ 99% 
Walſcau, Motier a. Sroplowig. Ruten: 

arſchau, Mosler a; „— Rauten⸗ > 
franz; Hr. Gutsbeſ. Scholz a. Schweidnitz. Geld- Course. 
Hr. Kaufm. Nichil aus Danzig. — Stadt Holland. Rand-Ducaten . — 
Freiburg: Hr. Juſtiz-Commiſſar Neumann |Kaiserl. Dües ten. — 957 
aus Goldberg. — Goldene Löwe: HP. kriedriched oer... — 113% 
Lehrer Rümpler aus Liegnitz, Volkmann aus Louis our ul. = 
Sprottau. Hr. Gutsbeſitzer Mochmann aus | Polnisch Courant — — 
Wilſchkowitz. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. | Polnissh Pepier- Geld . 987 
Guttmann a. Wartenberg. Wiener Banco-Noten * 186 Fl. 10511 — 

Privat Logis. Neue Junkernſtraße 6: 
Fr. Gutsbeſ. Korneck a, Lauben, Kflecien- Course. Zins 

Den 27. Juli. Hotel zum weißen Adler: furs, 
Hr. Oberſtlieut, v. Döring a. Berlin. Herr Staats-Schuldscheine sul — 101 
Sänger Wurda a. Hamburg Herr Landes⸗ | Sechdl.-Pr.-Scheineason. | — er 
Aelteſter v. Goldfus a. Kittelau. Hr. Ober: | Breslauer Stadt-Obligat, . 27 100 %¼% — 
Landesger.⸗Rath Mikulowski a. Poſen. Herr pito Gerechtigkeits- dito 4% 055 a 
Bürgermeiſter Klauſa aus Tarnowitz. HH. Grossherz. Pos Pfandbr. | 4 104% — 
Gutsbeſ. Trzeinski, Bonkowski und v. Run: dito dito dito 3½ 99% — 
czinski a. Polen. HH. Kaufl. Schomek aus | Schles.Pfandbr. v. 100. 3 7 101 — 
Frankfurt a. M., Müller a. Reichthal. Hr.] dito dite 800 R. 3½ wei — 
partik. Roſenbaum aus Wartha. — Hotel] dito Litt. B dito 1000 R. 4 1044| — 
zur goldenen Gans: HH. Gutsbeſ. von] dito dito 800 . 4 Bas a 
Tſchirſchky, v. Laſocki a. Warſchau, Molowieski] dito dito 2½ 100% — 
a. Plock, Nozarzewski a. Polen, Jouanne aus] Dls cento 4 FRE 
Maline. Ladi Jeniſon a. England. Hr. Gute: 

Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
ene bern BES, 

26. Zuli. 1844. ar te | Mind. 

2 — inneres. | äußeres. E er. er BEN. 
27° 0, 5 166 NI üb 
Morgens 6 uhr 27“ §, 40 12, 0/7 10, A] 0 erwölkt 
Morgens 9 uhr. 8, 260 J 13, 307 11, 8 23 11 NM hi 
Mittags 12 uhr. 8, 760 14, 30 18, 67 2, 10% NW] Halbheiter 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 844 14, 27 1% 6] 4 0 80 NW fr 
Abends Hude] 8, 90 J 14, of+ 1% 9] 1,0 3 SSN eu 

Temperatur: Minimum + 10, 4 Maximum + 15, 6 Oder + 11, 4 
Thermometer 
27. Juli 1844. Barometer]? a 8 Gewölk 
8. ä feuchtes] Wind. . 
a 8. BER 14 855 Kar 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 34] 13, 007 12, 0] 2, 0 % 2 babbheiter 
Morgens 9 Uhr 8, 38 14, 907 18, 8] 2, 8 | 8 2 
Mittags 12 uhr. 8, 560 14, 8I+ 16, 4] 4, 6 2 NW] äberwolkt 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 8 55 14, 8 15, 2] 3, 9 22, 0 A 
Abends Hupe] 9, 12]+ 14, 007 13, 0 0, 8 127° N " 
Temperatur Minimum + 12,0 Maximum + 16,4 Sder + 11,6 
Getreide: Preife Breslau, den 27. Juli, 
Höher. Mittler. Niedeigſter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 13 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — pf 


Roggen: 


Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 
Hafer: 


1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 
— Kl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. — Pf, 


